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Johann Michael Saıler un se1ın Benefizi1um
1in Aıslıngen be] Diıllingen
Von Adolf Layer

Johann Michael Saıiler WaTlT VO  - 1789 bıs 1821 bıs seıner Ernennung ZUuU

Domkapıtular ın Regensburg, Inhaber des Benetiziums 1ın Aıslıngen. Diese
etwa AD Jahre umfta{iten etwa die halbe eıt seiner Wıirksamkeit als Protessor der
Ethik un Pastoraltheologie der Uniuversıtät Dıiıllıngen, seıne SOgeNaNNTEN
„Brachjahre“ ach der Entlassung ıIn Dıllıngen SOWIl1e seine Jahrzehnte als
Protfessor der Theologie in Ingolstadt un Landshut (1799-1 821) Wiährend
dieses langen Lebensabschnuitts 1e1% ZW ar Saıiler das Benetizium durch Vıkare
versehen, da 065 ıhm während seiıner Dıiıllınger un Landshuter eıt nıcht möglıch
WAar, regelmäfßig die priesterlichen Funktionen ın Aıslıngen selbst auszuüben,
dennoch Jag ıhm seıne Seelsorgsaufgabe Herzen, in 1eß eın
Benefiziatenhaus bauen, das heute och steht, kam des öfteren ach Aıslingen,
elerte mı1ıt den Eınwohnern VO Aıslıngen Gottesdienste un predigte ıhnen.
uch 1m nahen Glött weılte be] der graflichen Famlıulıie Fugger Gast,
zumal Ort seın Neffe Andreas Seıitz die ersten Jahre seınes Priestertums als
Frühmesser verbrachte.

Aıslıngen bedeutet eın wichtiges Kapıtel 1mM Leben Johann Michael Saıilers. Es
überrascht deshalb, da{fß CS 1n den Saılerbiographien bısher wen1g Berücksichti-
gung fand, Ja zumeıst übergangen oder mıt wenıgen Satzen abgetan wurde.
Dıieser Beıtrag ll eıne bıographische Lücke schliefßen helten. Zuerst se1 1n ıhm
gefragt, Ww1eso un Ww1e€e Johann Michael Saıler seiınem Benetizium ın Aıslıngen
gelangte.

Kurfürst Clemens Wenzeslaus un Professor Saıler ın Dillingen
Als ım Jahre der Französıschen Revolution, 1769 der Augsburger Fürstbischof
Clemens Wenzeslaus, der zugleich Kurfürst un Erzbischof VO Trıer Wal,
ach langer eıt wıeder eiınmal 1in seiıne Augsburger Dıiozese kam, erlebte die
fürstbischöfliche Residenz-, Uniiversıitäts- un Regierungshauptstadt Dıillingenden Anfang VO Ende eiıner Epoche. Clemens Wenzeslaus residierte 1n jenen
hochsommerlichen Tagen 1m Dıllınger Schlofß un ahm Anteıl relıg1ösen
un geistıgen Leben der Stadt Überall herrschte ın ıhr Freude ber diıe
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Anwesenheıt des Landesherrn!‘. Der Kurfürst ordnete d die Professoren der
Theologıe sollten eiınem bestimmten Tage iın eınem der gewöhnlıchen
Hörsäle Vorlesungen halten, denen beiwohnen wollte. Dıie Vorlesung Johann
Michael Saılers, den 1784 ZU Protessor ernannt hatte, hörte mıt
gespannter Aufmerksamkeıt A und in seiınem Gesıcht drückten sıch Wohlge-
tallen un Beitall sehr deutlich AauUs, berichtet Christoph Schmuiud. Nach den
Vorlesungen begab sıch der Kurfürst mıt Sailer autf dessen Zıiımmer, ıh mıiıt
einem Besuch ehren. Auf Betehl des Kurfürsten hatte Saıiler schon 1788
begonnen, seıne reı Bände „Vorlesungen Aaus der Pastoraltheologie“ herauszu-
geben. Als Fürstbischof Clemens Wenzeslaus beschlofß, in der Stitts- un
Pfarrkirche Dıllıngen diıe Fırmung spenden, mug On Protessor Saıiler auf,
dabei predigen. Die Firmungspredigt getie] dem hohen Herrn ZuL, dafß
ıh beauftragte, auch be1 der Fırmung iın der gefürsteten Propsteı Ellwangen
predıigen. Christoph VO  e Schmid berichtet weıter: „  Is Clemens wıeder ach
Dıllıngen zurückgekommen WAal, wurde bekanntgemacht, werde 15
August 1789 der Predigt un dem Hochamte 1n der akademischen Kırche
beiwohnen. An diesem Tage erschıen nıcht als Bischof, sondern als Churtürst
miıt mehr als türstliıcher, Ja königlicher Pracht. Seıne Leibgarde, 1n Scharlach
un old gekleidet, ZOS VOT ıhm her; seın SaNZCI Hofstaat, auch 1m prachtvol-
len Anzuge, folgte ıhm Er nahm, dem für ıh errichteten Thronhimmel,
Platz Der BANZC, damals sehr zahlreiche del Dıllıngens, alle Räthe der
fürstlıchen Regierung, das Offizier-Chor, alle Protfessoren un Studirende

versammelt, un: auch och VO unzähligen Andern W ar dıe Kırche
gedrängt voll aıler, aı besonders eingeladen, bestieg die Kanzel un
predigte ber die Worte ‚Marıa hat den besten Theil erwählt.‘ Dıie Predigt
hob die Herzen der Zuhörer YANE Hımmel. Der Fürstbischof erwıes
VO  } dieser Zeıt sıch Sailer höchst gnädıg un unterredete sıch otft mıt
ıhm Die bischöflichen Hırtenbrietfe jener eıt VO Saıler verfafst, un:
InNnan fand den Inhalt sehr geistreich und dıe Sprache ebenso kraftvoll Der
Fürstbischot zeıgte sıch gene1gt, ıhm jede Bıtte gewähren. Alleın Saıler
machte VO  w dieser allerhöchsten Gnade keinen Gebrauch für sıch, sondern UTr

für bedürftige Studirende, der würdıge Geistliıche, die E1 eıner Pftarreı
2empfahl, wobe] die Pftfarreı mehr SCWAahll, als der eueEC Pfarrer.

Vgl Layer, Ausklang eıner Epoche. Dıllıngen nde der fürstbischöflichen Zeıt, In:
Jahrbuch des Hıstorischen ereıns Dıllıngen 1980, V
Chr Schmid, Erinnerungen Au meınem Leben 7weıtes Bändchen: Der hochselige Bischot
ann Michae] VO Saıler, Augsburg 1853, 139—144
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Dıie Verleihung des Frühmeßbenefizıums ın Aislingen
Fürstbischof Clemens Wenzeslaus W ar offenbar CeSONNCNH, Protessor Sailer seın
Wohlwollen auf besondere Weiıse erweısen. Dazu bot sıch 1m Herbst 1789
die Gelegenheıt, als September 1789 der Benefizıat des Frühme{ißbeneti-
Zz1ums be] St Margareth in dem etwa zwolft Kılometer VO Diıllıngen entternten
Markte Aıslıngen starb. Joseph Seser, der Inhaber des Benetiziums, WAar ZUVOF
(bıs Kaplan, Stadtpfarrer un Dekan iın Lauingen PCWESECN. Bereıts eıne
Woche ach seınem Tode, Oktober 1789, verlieh der Fürstbischof das
vakante Benetizıium Johann Michael Sailer?.

Das Verleihungsdekret 1st iın den Personalakten Saıilers 1m ehemalıgen
Priesterseminar Dıllıngen erhalten. Es hat tolgenden Wortlaut:

Ellwangen, Oktober 1789
Eminentissımus eit Seren1ıssımus Elector!
Nachdem durch den Jüngst erfolgten zeıtlıchen Hıntrıtt des Benetiziaten
Aislıngen Priıester das daselbıge Beneticıum in Erledigung gekommen, als
1st c$sS Sr Kurfürstlichen Durchlaucht besonders angenehm, eıne Gelegenheit

aben, Höchstdieselbe dem Protessor der Moralphilosophie un: Pastoral-
theologıe auf der Unversıität Dıllıngen Doktor Saıiler Ihre höchste Zufrie-
denheit mıt desselben ehrvollen Bemühungen für das allgemeıne Beste un dıe
Bemerkung seıner übrigen sıch auszeichnenden Verdienste nıcht unerkannt
belassen können un: da höchstgedacht Sr Kurfürstlichen Durchlaucht
vernehmen gekommen, da{fß ernannter Protessor Saıler sıch eın Benefizium,
womıt Cra anımarum nıcht verbunden, hauptsächlıch aus der Ursache wun-
sche, damıt dem Lehramte und den damıt verknüpften Ptlichten mıt desto
unausgesetzterem Eiıter obliegen könne, als verleihen höchstdieselbe obgedach-
tes Benetizium Aislıngen dem erwähnten Protessor Saıiler AUS eıgener
höchsten Bewegung 1n der gnadıgsten Zuversicht, S werde sıch derselbe dieses
Merkmal höchst ero vorzüglichen Gnade ZU Antriıebe seınes ferneren
Bestrebens für das gemeınsame Beste des Hochstiftes un der 107zese Augs-
burg seın lassen un andurch ferneren höchsten Hulden würdig machen?.

Layer, Saıiler und Contamın. Mıt finveröffentlichten Brieten Johann Michael Saıulers, 1n :
Jahrbuch des ereıns tür Augsburger Bıstumsgeschichte Jg., 1967, 35

Schiel, Johann Michael Saıler. Leben un:! Briete Band Leben und Persönlichkeit in
Selbstzeugnissen, Gesprächen und Erinnerungen der Zeıtgenossen, Regensburg 1948, 19/-
741
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Hofrat Contamın Saılers Adminıstrator

Nach der Verleihung des Benetizıiums Aislıngen durch Fürstbischof un
Kurfürst Clemens Wenzeslaus Johann Michael Saıiler richtete der Augsbur-
SCcCI Weihbischof un Statthalter 1mM Hochstift Augsburg Dr theol Johann
Nepomuk August Freiherr Ungelter VO Deisenhausen  >  9 gleichtalls VO El-
WaNnscCH aus, Oktober 1789 Hofrat Contamın, den Verwalter des
Pflegamtes Aıslıngen, eın Empfehlungsschreiben, ın dem ankündıgte, Pro-
ftessor Saıler werde 1n den nächsten Tagen ach Aıslıngen kommen, „dıe
ertorderlichen Anstalten tretfen“. Weıterhin bat den Hofrat, dem
Protessor „n allem anhanden gehen, W as seınen Nutzen befördern ranı  D3 Er
werde sıch angelegen seın lassen, diese Gefälligkeit 1n anderer Weiıse „nach
Thunlichkeit erwıdern

Iieses Empfehlungsschreiben legte Saıler eiınem eıgenen Briet AUuUs QOettingen
beı, sıch be] dem Präsiıdenten VO  } Ruoesch authjelt. Er berichtete darın
Hofrat Contamın Oktober, habe VO Kurfürsten das Benetfizium ın
Aiıslıngen erhalten un se1 gleich Ellwangen als Beneftizıat instıtulert worden.
Schon VOT dem Empfang des Benetizıiums, schrieb Saıiler weıter, habe 1im
stillen auf die Csuüte un: Unterstützung Contamıns 1n allen Angelegenheiten der
Frühmesse un andern, worın dieser helfen könne un eben darum auch wolle,
gerechnet. Mıt diesem alten Vertrauen ersuche den Hofrat auch darum un
WISSse 1m VOTraus, da{fß erhört se1l Der Herr Statthalter habe ıhm eın
Empfehlungsschreiben mıtgegeben, das mitgebracht hätte, WenNnnNn sıch
seın Kommen ach Aıslıngen nıcht bıs den dreißigsten Tag ach dem ode
seınes Vorgängers („Vorfahrers“) verzogert hätte‘. Dreı Tage spater, {A
Oktober, 1e1% Saıler eınen neuerliıchen Briet AUS Oettingen Hofrat Contamın
tolgen. In ıhm bemerkte C soeben erhalte VO Dıllıngen dıe Nachricht, da{fß
der Dreifßigste VOT dem Dreißigsten schon gehalten worden se1l Dieses
ungewöhnliche Dreifßigsthalten (wenn dıe Nachricht wahr se1l) veranlasse ıhn,
Hofrat Contamın bıtten, da{fß seıne Stelle bestens vertreten moöchte un
besonders datür SOTSC, da Ja die Erbmasse (des verstorbenen Benetizıaten)
nıcht verteılt werde, bıs VO ıhr all das, W 4S 7R CH Bau des Hauses VO seınem
Vorganger deser) hätte sollen verwendet werden un nıcht verwendet worden
sel, Ww1€e höre, abgeschnitten un also die Schätzung VO  3 unparteuschen un
geschickten Schätzleuten vVvOrsSCHOMMECN werde. Als Grund seınes längeren

Über den Weihbischot Freiherr Ungelter VO Deisenhausen Layer, Höchstädt der
Donau. Fıne kleine Stadt mıt großem Namen, Höchstädt 1951, 259 $
Layer (Anm. 9 36
Ebd 45
emeınt 1st damıt wohl, da{fß der bliche Gottesdienst dreißigsten Tag ach dem Tode des
Verstorbenen bereıts VOT dem dreißigsten Tag gehalten worden seın scheint.
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Verbleibens in QWettingen be] dem Präsıdenten VO Ruoesch erwähnte Saıler, dıe
gefährlichen Krankheitsumstände der verwıtweten Trau Fürstin bäanden ıh 1er
d wuürde Jetzt sogleich ach Aıslıngen reisen  v  E

Offenbar W ar Professor Saıiler VO  . Dıillıngen her MIt Hofrat Contamın längst
bekannt, un offensichtlich schätzte ıh als zuverlässıgen Beamten des
Hochstifts Augsburg. Die verwıtwete Fürstın in QWettingen, deren
schwerer Erkrankung Saıiler nıcht ach Aıslıngen kommen konnte, W ar Marıa
Theresıa Walburgis VO Qettingen un Spielberg, eıne gelst1g hochstehende un
warmherzıge Frau, deren Regierung das Fürstentum Qettingen autf-
blühte. S1e hatte Protessor Saıler ıhrem Gewiıssenstreund un Beichtvater
erwählt, der ıhr vollkommenes Vertrauen besafß Als S1e 1789 todkrank
darnıederlag, 1efß S1€e Saıler alle vierzehn Tage rufen, be] ıhm beichten.
Dieser reiste jedesmal VO  e} Dıiıllıngen ach QWettingen un zurück. In den etzten
Tagen ıhrer Krankheit verlie(ß sS1e nıcht mehr Chrıistoph VO  en Schmid schrieb
darüber: „Das Zutrauen der Fürstın hatte ıh einem Angehörıigen des Hauses
un gleichsam eiınem Miıtgliede der tfürstlichen Famılıe gemacht. Er blieb be]
ıhr bıs zu etzten Hauche ıhres Lebens. Er hıelt ıhr auch ın der Stadtpfarrkir-

c10che QOettingen dıe TIrauerrede.
Hofrat Gallus Joseph Contamın, der Verwalter des Pflegamtes Aıslıngen,

beantwortete die ersten beiden Schreiben Saılers AT Oktober un sprach
zunächst seıne Freude ber die Verleihung des Benetiziums Protessor Saıler
A4US und nannte diese eıne Belohnung für dessen orofße Verdienste. Stolz se1
mıiıt der BanzCh Ortsgemeıinde, den geistlichen Vorstehern eınen Mann
Von solcher Gelehrt- un Rechtschaftenheıit besitzen dürten. Des weıteren
berichtete ber die Bautälligkeiten alten Benefiziatenhaus, ber dıe
Verlassenschaft un die Schulden des verstorbenen Beneftizıaten Seser, ber
dessen Erben, mıt denen eın Übereinkommen empfahl, SOWI1e ber die
Verpflichtungen der vorhergehenden Inhaber des Benetiziums hıinsıchtlich der
vortallenden Baulichkeiten. Schliefßlich Iud Hofrat Contamın Protessor Saıler
eın, be] seınem Besuch 1n Aıslıngen 1im Amtshaus wohnen!!.

Verpachtung der Grundstücke des Benefiziums
Johann Michael Saıler, der dıe Sıtuation und dıe örtlıchen Verhältnisse ın
Aıslıngen 1Ur wen1g kannte, Vertfraute den Empfehlungen Contamıns. Dieser
rıet ıhm die Verpachtung saämtlıicher Mäder auf zwölt Jahre Saıler meınte

Layer (Anm. 3} 46t.
Schmid (Anm. 2 ’ 1115120

11 Layer (Anm 2
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zunächst ı Briet VO November 1789 N sollte Wıese (zurOkonomie ach der Herstellung des Hauses) zurückbehalten un nıcht verste1l-

gert werden. Noch selben Tag anderte Meınung un schrieb
Hofrat Contamın, MOSC, sciner Gründe un des ungeteilten Vertrauens
willen, das besitze absolut ach scinem Plan vertahren und alle VWıesen-
gründe versteigern Contamın erteılte darauthın dem hochstiftisch augsburg1-
schen Feldmesser Johann Georg Pettendorter aus Mödiıngen den Auftrag, dıe
Grundstücke NEeEu VEeErTINESSEC un: Tagwerke abzuteılen Für das Benefti-
zium empfahl kleinen Haushalt der NUur A4US Vıkar un
Haushälterin bestehen sollte Die Verpachtung der Grundstücke be]
öffentlichen Versteigerung die Meıstbietenden SETZTE auf den Martınıtag
test Gegen die Vorschläge un: Mafßnahmen Contamıns, VOT allem die
Verpachtung samtlıcher Wıesen, wandte sıch der Kaplan Augustın Müller
Aıslıngen ausftührlichen Vorschlägen ber die Temporalverwendung
Sr Excellenz Herrn Protessor Saıilers angehörigen Benetficıums St Marga-
reth Aıslıngen mıt Rücksicht auf Personal- un Lokalumstände“ Obwohl
das mMi1ıt der Unterstützung des Aıslınger Pfarrers Johann Michael Steidle
geschah hatte damıt keinen Erfolg” Am 28 Dezember 1789 wurden
samtlıche ZUuU Benetizium gehörigen Güter dıe Protokall SCHNANN-
LEn Pächter auf 12 Jahre, namlıch VO 1790 bıs 1801, verpachtet, nachdem dıe
Mäder durch dıe beiden Sachverständigen Joseph auf un Phılıpp Joas
geschätzt worden waren‘?

Be1 der Verpachtung ZUSCHCNH Hofrat Contamın als Pächter VO  -
Glött Leonhard Zenchler un:! Johann Strehle, Adus Aıslıngen Aloıs Berchtold
Joseph Endres, Leonhard Langenmeyer, Wırt, Johann Strehle, Joseph Brizl-
> Mathes Schwabaur, Anton Hetele, Johann Georg Löfler, Johann
Gerblinger, Michael Walter Wırt Anton Müller der Altere, Johann Schuester
Das Protokall hat AdUSZUBSWCISC tolgenden Worrtlaut: „Actum Aıslıngen 28
des Christmonats 789 Nachdem defß Churpfalz Baıer: würck]: geistliıcher
ath un Ofentl Lehrer der Gottesgelehrtheıit der Hohen Schuel
Dıllıngen auch dermahligen Beneftfizıiaten St Margareth allhier Herr Johann
Michael Saıiler Hochwürden Wohlgebohrn dem Zur Seıte benannten Hofrath
übertragen beliebet haben, da{fß derselbe diıe gedachten Benetizıium gehörige
Wıes- un Ackhergründe hoch möglıch verpachten INOSC So wurde ı
gemäsheıt solch verehrlichen Auftrags der Versteigerungsweg als der vortheıl-

Ebd
13 Ebd 38

Benefiziumsarchiv Aıslıngen, Rechnung ber alle Eınnahm und Ausgab eld un! Getraıid
beı dem Benetfizium St Margareta Aıslıngen VO Lichtmes 1790 bıs dahın 1791 Gestellt
VO der durch den derzeıtigen Herrn Benetizijaten Dr Saıler ernannten Administration,
un! Beılage Nr
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hafteste eingeschlagen, dıe gedachten Grundstückhe durch den hochstift:
Feldmesser Joh Georg Pettendorter VO Mödingen behörig INCSSCH, un
desto gröser pacht-lustige auszufinden, die größeren Gründe Kleinere Theile
abgetheilt, die vorhabende Verpachtung NUu zwıschen sowohl 1er als be]
benachbart gräfl. Fugger: Lobl Pflegamt Glett durch ötftentlichen Verruft
bekannt un dem Ende St Martınus Tag, welchem die Gemeıinde
ohnehiın versammlet WAar, bestimmt, sıch auf das Rathhaus begeben, un: denen
nwesenden pachtlustigen fordersamst, W as thuen, dabe; auch die
Bedingnifßs der anzugehenden Verpachtung eröftnet.. “ Hıerauft wurde mıt der
Verpachtung durch Aufruten eınes Grundstücks ach dem andern begonnen.
Die meıstbietenden Bauern aus Aıslıngen un Glött erhielten dıe Grundstücke,
aber auch Hofrat Contamın pachtete einıge Wıesen. Das Ergebnis der (suüter-
verpachtung berichtete Contamın dem Benetiz1iaten Saıiler: dieser wıederum
ratıfiızierte MmMIıt eiınem Schreiben die erfolgte Verpachtung‘”.

Dıie Einnahmen eld belıefen sıch beım Benetfizium Aıslıngen VO
Lichtmelß 1790 bıs dahın 1791 auf 945 Gulden 33 Kreuzer. Im einzelnen ahm
dıe Administration ein: VO  } Grundzinsen {] 30 Kr VO  3 verpachteten Guütern
147 f] 40 Kfs VO verkauftem Getreıide 593 kr Heller, VO  - eld
angeschlagenen Gülten 7A4 f] 15 kr, VO  3 verkauftem Flachszehenten f] kr,
VO verkauftem Zehentstroh un: „Gesaem“ X6 43 kr Heller, VO verkauftem
„Kompetenzholz“ 66 f1 Die Ausgaben betrugen ım Jahr 790/91 insgesamt 011
Gulden Kreuzer. Hauptposten dabe; 64 kr Zehent un Drescher-
lohn, 823 f] kr Lieferungen Händen des Benetizıaten Saıler, 50 f]
Admuinistrationskosten, 30 ] Ausgaben für das 5St.-Margareta-Fest un 43
ınsgemeın. Fur die Administration hatte Saıler Hofrat Contamın in mehreren
seıner treundschaftlichen Briete eıne jJäahrliche Verehrung VO  D 100 Gulden
angewıesen, „welche aber VO Freunde anzunehmen ausgeschlagen“. Conta-
mın begnügte sıch mıt der Hälfte, mıt 50 Gulden. Fur das Patroziıniıumstest wIıes
Protessor Saıler den anwesenden Geıistlichen eın Mıttagsmahl für eınen Betrag
VO Gulden Be1 der Jahresabrechnung errechnete Hofrat Contamın beim
Vergleich der Eiınnahmen un: Ausgaben eınen Fehlbetrag VO  z 65 Gulden 36
Kreuzer, die ıhm In der künftigen Rechnung erstattet werden sollten!®.

Der Bayu des Benefiziatenhauses
ıne eıgene Rechnung führte Hofrat Contamın ber den Bau des
Benefiziatenhauses 1im Jahre 1790 Nach eıner Besichtigung der Baufälligkeiten

Ebd Beilage Nr
Ebd 14—25

Abb Gedenktafel für Saılers Freund Zimmer der Steinheimer Pfarrkirche
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den alten Frühmeßgebäuden die Bausachverständigen einstiımm1g der
Auffassung, VO Ausbessern un Flicken se1l abzuraten; besten ware CS ıhres
Erachtens, eın un dauerhaftes, NECUu emauertes Wohnhaus herzustel-
len  A Proftfessor Saıler bemühte sıch darauthın eıne Fınanzıerung des
Bauvorhabens. [D)Das W ar nıcht einfach, zumal]l noch dıe Erben des früheren
Benetizıiaten Seser Ansprüche erhoben. Ende Januar 1790 schrieb Saıiler
Hofrat Contamın, E wolle sıch den Statthalter Freiherrn Ungelter VO

Deisenhausen wenden un ıh un den Kurfürsten eın Dreitaches bıtten:
ıhm ZUuU Bau das nöthıge Bauhol-7 unentgeltliıch zukommen lassen: ıhm
erlauben, da{fß seıne Kirche St Margaretha eıne VO Contamın benennende
Summe hergebe un geEsStaALLCN, da{fß VO  3 der Aıslınger Sebastianskapelle
eıne bestimmte Summe hne Zinsen vorgeschossen werde. Am Februar 1790
wandte sıch Saıler Kurfürst Clemens Wenzeslaus miıt diesen Bıtten 1n eiınem
Schreiben, un Z W al bat CT das nötıge Bauholz Aaus$s dem herrschaftlichen
Walde, 600 Gulden VO der Kapelle St Margaretha, die ber 3000 Gulden
1MmM 11NSs lıegen habe un ımmer ıhre Ausgaben bestreiten könne, WEeNnNn s$1€e obıge
Summe ZU Bau beıtrage, un schliefßlich bat &8 och 700 Gulden Kapital
VO  e} der reichen un: wohltätigen St Sebastianskapelle. Weiıterhin vermerkte
Johann Michael] Saıler, der Kurfürst werde seıne demütigste Bıtte lheber
erhören, „als ıch auf eın prächtiges Haußß, sondern LL1UT eıne sıchere dauerhatte
Priesterwohnung hne Prunk un: 1er Antrag mache, un auch deshalb, weıl
höchstdieselben durch Erhörung dieser Bıtten, hne dıe MI1r dıe iın den
Herbstterien erwıesene Gnade nıe dürfte geniefßsbar werden, eıne ASst
zeıitlicher yorgen VO  a} meınem Herzen entternen, un dıe unzählıge Antriebe,
höchstdenselben mı1t ust dienen, LLUT och vermehren
werden «18.

Statt des erbetenen Bauholzes schenkte Kurfürst Clemens Wenzeslaus 400
Gulden tür den Neubau des Benefiziatenhauses. Hoftrat Contamın ıeh
Zinsen 1850 Gulden aus eigenen Miıtteln. Mıt den Erben des Beneftfiziaten Seser
verglich sıch Sailer auf Anraten des Statthalters J. Freiherrn VO Ungelter auf
eınen Bauzuschufß VO Z} Gulden, dıe seın Freund Johann Michael Feneberg,
der Dıiıllınger Gymnasıalprofessor Wal, Z Aprıl 1790 Hofrat Contamın
aushändigte””. Kleinere Betrage tielen VO verkauften Baumaterialıen dıie
beıim Abbruch des alten Benetizıiatenhauses und be1 Ahfall VO Bauhol-z
zusammengekommen Der Neubau sollte ZUETST; ach den Vorschlägen
des Bausachverständigen, eLtwa 2000 Gulden kosten. Schließlich erhöhten sıch

1/ Layer, Johann Miıchael Sajler als Bauherr. Der Bau des Benetfiziaten-Hauses in Aıslıngen, In:
Jahrbuch des Hıstorischen ereıns Dillingen 1969, 141
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die Ausgaben auf nahezu das Doppelte, namlıch auft etwa 3950 Gulden Den
Auftrag für den Bau erhielt Zuerst der Maurermeıster Joseph Merber
Aislıngen, dann, ach dem plötzlichen ode Merbers der Maurermeıster
Joseph Bıchlmayer Holzheim, ein Bautach wohlerfahrener Mann Die
sorgfältig geführte Baurechnung verzeichnet alle beıim Bau herangezogenen
Handwerker mMıiıt ıhren Arbeıiten der Lieterungen einzelnen Am 15 Julı
1790 konnte Hebauf gefeiert werden dem T Personen teilnahmen Nach der
Fertigstellung des Gebäudes legte Hofrat Contamın, der die Ausführung VO
sC1INECIN Amtshaus Aıslingen aus überwacht hatte, dem Bauherrn, Protessor
Saıler, MmMi1t der Baurechnung abschließenden Bericht VOT In
ıhm betonte CT, 1114n habe C1inMN vorzügliches Augenmerk auf dauerhafte Arbeit
S un VO den Handwerksleuten gute Leıistung gefordert auch
besonders für dıe Dachung sovıel WI1EC möglıch ZESOTgL Das Cue Benetiziaten-
aus SC1 nıcht mehr als COI bequeme priesterliche Wohnung, die jedem auf dem
Lande ohl gONNCNH SCI1

Das stattliche Wohnhaus AaUsSs klassızıstischer Zeıt steht bıs ZUE Gegenwart un:
1ST 1U bald 200 Jahre alt Es liegt Zentrum des Marktes Aıslıngen,
Kırchplatz gegenüber dem Aufgang ZUT Ptarrkırche Die Beschreibung
Kunstdenkmälerband des Landkreises Dıllıngen lautet „Westliıch gegenüber
der Pfarrkirche, zweıgeschossiger Bau, Fensterachsen, Walmdach Putzru-

Erdgeschofß Eckrustica Obergeschofßs Miıttelachse VO  e} Lısenen
eingefafßt Rechteckportal zwıschen Pilastern MmMit (sesims un Dreiecksgiebel

Giebelfeld Halbkreisoberlicht profiliertes Traufgesims austur zweıtlüge-
lıg MItTL Rahmen un Füllung, Schlagleiste gebündelt ber kannelıertem Sockel-
stück MmMıiıt Kämpfer Auft dem Miıttelstollen Rosetten mMi1t Messingknäufen,
Messingschlüsselschilder Innen Miıtteldiele, rückwärts daran dreiläufige klassı-
zıstısche Treppe mıiıt Balustergeländer, auf dem Anfänger Vase Gewendelte
Steintreppe Z Keller dem Hausgang, Tonnengewölbe un: Ziegelbo-
den Im Obergeschofß Räaäume MIL Flachdecken ber Kehle MmMIt schwachen
Profilrahmen. Ziımmertüren AUS der Bauzeıt MItL Rahmen un Füllung. Vormals

ZWEe1 Raäumen walzenförmige GCISELTTIE fen (Jetzt Dachboden abge-
stellt)“**.

Am September 1791 erhielt Dekan Franz Jann ı Scheppach VO General-
vıkarıat ı Augsburg den Auftrag 7ANE Vıisıtation des Neubaus. Er kündigte dem
Aiıslınger Pflegsverwalter Contamın für den September seinen Besuch
un bat zugleich Protessor Saıler den Tag der Besichtigung 155C1 lassen,
dafß rechtzeitig Aıslingen eintrefte, un auch dıe geschworenen Werkme:i-

Layer (Anm 17 1472
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StEeTr bestellen. egen eıner Erkältung mu{fste Sailer iın Dillıngen bleiben.
Deshalb richtete dıe Besichtigungskommuissıon eın Schreiben, ın dem
seıne Abwesenheıt bedauerte un das neugebaute Haus solıd un bequem, aber
auch mıt aller möglichen Ersparnıs un hne überflüssıgen Auftwand ausgeführt
nannte Um allen Vorwürten für dıe Zukunft begegnen, habe doppelt
Rücksicht beı dem Bau M  OMMECN, dafß der Bau dergestalt dauerhaftft hergestellt
werde, damıt die Nachfolger auf eıne lange Reihe von Jahren anderen Baukösten
enthoben bleiben mögen““.

Saılers Verhältnis ZUu Aislıinger Pfarrer Steidle

Zum Pfarrer 1ın Aislıngen War 1784 der Allgäuer Johann Michael Steidle aus

Burggen ernannt worden. Er versah Jahre; namlıch bıs seınem ode 1im
Frühjahr 1808, seıne Ptarreı. Dıie Verpachtung der Grundstücke des Benefti-
zi1ums 1mM Herbst 1789 scheıint nıcht gebilligt haben; enn 1eß durch
seınen Kaplan Augustın Müller schriftliche Finwände un: Gegenvorschläge
ausarbeıten. Trotzdem versuchte Johann Michael Saıiler miıt Pfarrer Steidle 1ın eın
annehmbares Verhältnis kommen, ındem mıiıt ıhm vereinbarte, eıne
ansehnliche jahrliıche Entschädigung die Messen des Benetiziums durch den
Kaplan der Pfarreı lesen lassen. Dıiıes geschah bıs ZU Herbst 1792

Eınem Rate des wohlmeinenden Freundes Contamın folgend, schrieb Protes-
SOT Saıiler November 1/9Z, Ende der Allerheiligenoktav, Pfarrer
Steidle, musse ıhm schriftlich Sagch, W as mundlıch gesagt hätte, WeNnNn

nıcht glaubte, da{fß dem Pfarrer das letztere unangenehmer BEWESCH ware als das
Er wolle dabe1 mıt aller Aufrichtigkeit verfahren, hne diıe geringste

Neıigung, anderes als seıne Pflicht auf dıe beste Weıse ertüllen. Saıiler
fuhr fort: „Ich hatte 1mM ersten Jahr meınes Benefizıiumsantrıitt 125 mıt ıhnen
accordıirt mıt dem völlıgsten Bewulßstseyn, da{fß Sıe mich übernehmen:; zumal
meın Vortahrer Ihnen für die nämlıchen Lhienste L1UT 5( f also 75 weniıger,
bezahlt hatte. Ich vıieng aber (jedesmal auf eın den Accord eın, weıl ıch
anfangs hoffte, eınen Vıkar stellen können. { )a aber dieß bıs hıeher gehindert
ward, bliebs bey dem Alten.— Nun aber, da ıch taglıch VO vielen AÄrmen,
theıls nverwandten theıls andern umrıngt bın, un alle Kenner der Sache, dıe
recht unparteyısch sınd, das UVebermaafß ıhrer Forderung einsehen, 111 ıch
mich ber meın neugefafstes Vorhaben deutlich erklären, un Ihre Entschlie-
ßung ruhig abwarten.— Wollen S1e damıt zutrieden SCYI, dafß ıch Ihnen jahrlıch

die gestifteten 46 Messen fterner ueberlasse, W1€e bisher 2.) au jJahrlıch 75
bezahle, also dıe 46{ Messen un die 75 Summe 1.25 bezahle: bleibt es

Layer (Anm. 17 144



39Saıiler und se1ın Benetizium in Aislingen bei Dıiıllıngen

dabey, da{fß Sı1e eınen Vıkar stellen, W1e bisher, un IC b1n Sanz zutrieden .— Ist
Ihnen aber diese Summe wen1g, hab ıch schon eınen Priester, der MI1r
dıe benannte geringe Summe VO Jahr 1793 meıne Benefizialdienste,
aber 1Ur meıne, un keine Kaplansdienste versıieht. Dies ISt die Lage
der Sache Mır 1st esS 1tzt ganz gleichgültig, WOZU Sıe Sıch entschließen: 1Ur bıtte
iıch, da{fß Sıe mMI1r bıinnen Wochen eıne bestimmte Antwort lassen, damıt
iıch, 1mM Falle da{fß Sıe den Accord nıcht eingehen, dem MIr bewufsiten
Priester die unbedingte Zusage machen ann.-— Was enn VO Nov bıs
Jahr das Quantum meıner Schuld betrifft, un: W as S1€e für mich ausgelegt,
werde ıch richtig bezahlen. Dıies 1ın aller Ehrlichkeit un ohne die geringste
Bitterkeit, 1L1UT meıner uhe wiıllen, un für Ausgaben der Nächstenliebe

SOTSCH . «“
Nach Empfang der Antwort des Pfarrers teıdle schickte Saıiler eınen Briet

Contamın, in dem ıhm berichtete, der Pfarrer habe den Accord nıcht
ANSCHOMIMLEC un:! ıh ın Verlegenheıit bringen wollen, weıl dıe Messen 11UTX

och bıs 18 November lesen lasse. Alleın sel 1n keiner Verlegenheıt; enn
Wenn Contamın ıhm keine andere Aushıilte rate der schaffe (wOozu ıh mıt
unbeschränktem Vertrauen bıtte, einlade, bevollmächtige), muüßfßte MONTLagS
den einstweılen eınen Jungen vakanten Geıistlichen VO Dıllıngen Z

Messelesen senden, un dieser mußte lange ın Aıslıngen bleiben, bıs eınen
eigentlichen Vıkar, den schon 1Ns Allgäu geschrieben habe, bekiäme*
Saıler schickte annn tatsächlich eınen Vikar, W as eıne Auseinandersetzung mıt
Pfarrer Steidle ach sıch ZOR Dabe! ng CS die Nebenmessen beı Jahrtägen,
deren Lesung Saıiler als eıne Obliegenheıit seınes Benetfiziums ansah, während
der Ptarrer S1e ebenfalls beanspruchte. Sajler eıtete die Angelegenheit das
Generalvikarıiat in Augsburg weıter, das in eiınem Dekret VO Julı 1793
seiınen (sunsten entschied, allerdings Pfarrer teıdle dıe Möglıchkeıt eınes
Einspruchs gab“* Nach der Entscheidung iın Augsburg schrıeb Protessor Sailer

1r Julı Pfarrer Steidle, se1 1m Besıtze der Nebenmessen bestätigt
worden, un der Pfarrer werde 6S ıhm nıcht verdenken, WEn die Jahrtag-
Nebenmessen durch seınen Vıikar nachholen sSOWwIl1e durch diesen solche für dıe
Zukunfrt lesen lasse*  A Pfarrer Steidle erhobh beim Generalvıkarıat Eınspruch un
kam iın aılers Schicksalsjahr 1794 och eınem gewıssen Ertolg. Weıhbischof
Ungelter entschied 1E Maı 1794 in seıner Eıgenschaft als Generalvikar, das
Recht, diese Messen lesen, gebühre eiınem jeweiligen Pfarrer, dem Frühmef({fß-
Benetiziaten 1aber NUr in dem Fall; WenNnn VO Pfarrer eın eiıgener Kaplan nıcht
gehalten werde. Hofrat Contamın half iın dieser-tür Saıler gewilß$ nıcht

Layer (Anm. GB 38—41, 52+t
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angenehmen Streitsache seınem Freund und bestätigte ıhm Junı 1703
da{ß 1n den Heıiligenrechnungen 150 un mehr Jahre zurück für Nebenmessen
be] den ZUTr Pfarrkırche gestifteten Jahrtägen angemerkt sel, die Stittungsgebühr
habe der Frühmesser oder Beneftizıat St Margareth bezogen“®.

Saılers Vıkar Eisenhofer
Der Vıkar, den Protessor Saıler ach Aıslıngen schickte, hıefl Johann
Nepomuk FEisenhoter. Er wohnte 1mM Benetiziatenhaus, erhielt dıe Kost
be] der Famiılıie Contamın 1m Amtshaus un bezog jJährlıch 57 Gulden Gehalt.
In den Rechnungen des Benetiziums 1st VO  3 792/93 ZCENANNLT. Vom 18
November 17997 d dem Tagı dem seınen Dienst antrat, bıs Lichtme(ß 1793
erhielt Hofrat Contamın 24 Gulden 45 Kreuzer Kostgeld (pro Woche Gulden
15 Kreuzer) tür ıh Außerdem 1eß der Pflegamtsverwalter tür. PE Gulden reı
biırkene Klafter olz un 150 Wellen für den Vıkar in das Beneftiziatenhaus
abgeben. Der Schreiner Benedikt Kränzle lıeterte ıhm eıne einfache Wohnungs-
einrichtung. FEın Jahr blieb Vıkar FEisenhoter be] seınem Kostgeber, ann ahm

seıne Multter sıch un versorgte sıch selbst, Ww1e aus eiınem erhaltenen Briet
Saıiler ersehen 1St Zuvor W ar ernsthaftt erkrankt (vermutlıch eınem

Lungenleiden). Von den Kurkosten tüur ıh übernahm seın Prinzıpal Protessor
Saıler 19 Gulden 11 Kreuzer“.

Nachdem Johann Nepomuk Eisenhoter erkrankt War un der Wınter wıeder
nahte, schrieb seınem Herrn folgenden Briet

))S uer Hochwürden Excellenz Herr Protessor!
Dafß uer Excellenz sıch diese Herbstterien hındurch deeg recht ohl
befanden, un recht lustig zubrachten, vernahm iıch MI1t groösten Freuden VO

Langenmayr Was aber miıch, meıne Gesundheıt anbelangend, betrift,
befinde ıch mich seıt dem /ten Septbis nıcht 1n den besten Umständen Am /ten
Septb. brach ıch wıeder bıs 3mal Blut nachdem ıch wıeder etliıche Tage uhe
hatte, un wıeder Appetit FAER Essen bekam, übertiel miıch eın ungemeın
starker Husten, womıt Frost un Hıtze verbunden Wal, WwW1e€e auch der Appetit
SanNz abnahm, besonders mufßte ıch Nachtd sehr vıel schwitzen, welches miıch
annn sehr abmattete, un: dieser Tustand dauerte zewnfs eınen Monat Ich
erhollte mich Raths be] dem Herrn Leibmedikus uUNSsSeI1sSs gnäadıgsten Herren,
dessen Geschicklichkeit allgemeın angerühmt wurde. Dieser fragte miıch Nu

unterschiedliche Sachen AaUS, kam selbst dem LDDoctor Höfsle ın seıne
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Wohnung — Hoftftrath Höf{fßle ıhm NUN, WI1e lange ıch schon dieser
Krankheıt leide, un WI1C mich behandelt ol Als der Behandlungsart

vollkommene Zufriedenheit außerte, rieth 11117 eiINeE rechte Diäat un:
Ruhe, un verboth LL1L1ITE das Fleischessen, un erlaubte 11117 DIHT Suppe, Gemufß
der Geigenmülchen auch SEr 7iE Hofrath Höfßsle hınzu 6S WAare

für miıch treilich schicklicher un HET EeT Gesundheıt ANSCHCSSCHECTFT, WEeNN ıch
e1iNE CISCHC Haushaltung hätte, annn könnte ıch thun, WI1IC ıch wollte, terner SC1

6S auch sehr beschwerlich be] übler Wıtterung SOWEITLz Tıisch zugehen [a
ıch mich 1U schliımmen Umständen miıch befinde hätte ıch ITI

unterthänıge Bıtte be] uer FExcellenz einzulegen, da{fß S1IC ‚8888 doch gestatten
möchten, da{fß 1C Mutltter herausnehmen, un eC1He Haushaltung
führen dürfte enn dieses eld ann ıch 11117 gewif Kost anschaffen,
und Gesundheıit recht pflegen
Defswegen dürten 1aber uer Excellenz Sal nıcht denken, da ıch M1 tit]
Hofrath der dessen rau Gemahlın unzutrieden bın, der MI1T der Kost, un
derg] Keineswegs sondern InNenNn Hauptgrund 1ST der, weıl Cr für
Gesundheıt sehr nachteıilig 1ST, be] übler Wıtterung, WIC Herbst un
Wınter SCYN pflegt be] nafßkaltem Wetter un rauhen Wınden i
hınauf- un: herabgehen, besonders Nachts Ferner 1ST 6S auch sehr art
VWınterszeıt, die Nacht lang, Banz alleın großen Hause SCYN,
nıcht als Wenn ıch L111T tfürchtete, NCIN, sondern WenNnn I1r der Nacht WIC e

Sar leicht SCYN kann, ZUuUSTOsSsen sollte wußlte ıch INr nıcht helten
Von der Führung CISNCH Kost eitfc aber habe ıch mich och nıcht das
Miındeste 1t] Hofrath merken lassen, enn ıch IL11LTE nıchts
davon b weıl ıch MECIHtE,; 6S möchte ıhm VOT den Kopf STOSSECN, un CT

möchte vielleicht der Meınung SCYN, IC WAare MI1 der Kost der
unzufrieden, urz iıch hatte das Herz nıcht ıhm davon zuhinterbringen —
un defßswegen sehnte ıch sehr auf Ihre Ankuntft un wollte S1e Raths erholen
W as thun, un zugleich wollte ıch uer Excellenz unterthänıgst gebethen
haben da{fß Wenn S1e THEiNET wılltahren S1e doch dıe (Cjüte haben möchten, un
CS InNne1INeTr 1t] Hofrath hinterbringen S1e dürten anbey Ihm aber auch
versichern, da{fß ıch nıcht das mındeste dıe Kost der anders
betrefend einzuwenden hätte zudem solle 6C 11117 doch keiner Ungnade
autnehmen un mich keiner Falschheıit, unedlen Absıcht der bösen erzens
beschuldigen, da{fß ıch ıhm früher nıchts entdeckte, denn CS WTr DUIC Unkeck-
eıt sondern solle mich doch SC1INCT ernern CGsunst un Gewogenheıt
mich versichern
Da es 1ItzZT bald das Jahr wırd als ıch Kost eingetreiten aml den
Novb Y wollte ıch ecsS och der eıt Ihnen hıinterbringen, damıt INnan sıch
nıcht beschweren könne
Nun empfehle ‚76 mich ero terneren CGsunst un Gewogenheıt und bitte,
dafß WECNnN 06c58S S1e für thunlich und schicklich halten, S1e doch Bıtte
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gewähren mögen der ıch ın tröstlichster Hoffnung eiıner meıner Bıtte
entsprechenden Antwort geharre
uer Hochwürden Excellenz unterthänigster Diener

Eisenhoter
Aiıslıngen den 6ten Nov 1793

Noch habe iıch anzumerken, da{fß ıch selıt Ihrer Abwesenheıt VO Dıllıngen nıcht
bettliegerig WAarl, sondern doch immer Messe lafß das meıste aber trug das sehr
gute Wetter bey, das während diesen Herbstterien War übrigens bın ıch doch
recht zutrieden mıt meınem Schicksale, un leide N ganz in den Wıllen Gottes
ergeben, lange N seın Wıille 1st ımmer erwägend dıe Worte Job des
Gerechten der Herr hat mır die Gesundheıit gegeben, hat S1e mIır S  INMECN,

ann S1eE mMI1r wıeder geben, SCYN Name SCVY gepriesen Zudem bethe 1C
täglich (zott Geduld un Standhaftigkeit, da{fß iıch 1m Leiden ausharre bıs
anls Ende, und nıcht unterliege, einst seiıne unverwelkliche Sıegeskrone
erlangen, die Gott jenen versprochen, die ausharren werden bıs ans Ende —«28.

Johann Michael Saıiler zeıgte otfenbar volles Verständnıis un eın mıiıtfühlen-
des Herz seınem Vıkar gegenüber. Es tie] ıhm ohl nıcht schwer, dıe
verständlichen Wünsche Eisenhoters mıt Hofrat Contamın besprechen
un regeln, da{fß be] diesem eın Groll zurückblieb. Am 18 November 1793
fing Eisenhotfer 1mM Aıslınger Benetiziatenhaus eınen eıgenen Haushalt 1e1%
seıne Mutltter sıch kommen und erhielt tortan 200 Gulden Gehalt, die ıhm VO
Hofrat Contamın vierteljährlich ausbezahlt wurden*?. Zehn Jahre spater starb
der Frühmef{fßvikar Johann Nepomuk FEisenhoter Auf Gutheißen Dr
Sailers wurde der Multter tür ıhren Sohn das Sterbequartal (3% Gulden 30
Kreuzer) ausbezahlt?®.

Johann Michael Saıler un Sein Andreas Seıtz

Dıie Nachfolge des Vıkars Eisenhoter Lrat 1mM November 1803 der Geıistliche
Georg Ruf an Damals befand siıch schon einıge Jahre 1n nächster Nachbar-
schaft, iın Glött, als Frühmesser Andreas Seıtz, eın Nefte Johann Michae]l
Saılers, der sıch im Auftrag seines Onkels auch Angelegenheiten des
Benetiziums 1n Aislıngen kümmerte: enn Saıler lebte Ja nunmehr 1mM weıt

28 Ebd 793/94, Beilage Nr.
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entternten Landshut. Andreas Seıitz WAar Oktober V 1ın Aresıng als Sohn
des Schulmeisters Bernhard Seitz un seıner Tau Marıanne, der einzıgen
Schwester Saılers, geboren. Er studıerte, ohl mı1t Hılte des Oheıms, Theologıe
und elerte 1798 seıne Primiz, be1 der Sailer dıe Primizpredigt „Jesus Chrıstus,

ZzUu Falle un Zr Auterstehung“ hıelt Aus Glött, 1mM Herbst
1803 seiınen Neften besuchte, schrieb Saıler 30 Oktober dieses Jahres
Eleonore Augusta Grätin Stolberg-Wernigerode, se1 1n Glött un: auf
seınem Benetizium Aıslıngen angekommen, gerade seın treuer Amtsvıkar
santt eingeschlafen un W1e gerufen eingetroffen sel, eınen Nachfolger
wählen.

We1l Jahre spater, als napoleonısche Iruppen durch Schwaben ZOSCH,
tfürchtete Sailer seıne abe in Aiıslıngen, aber seın Neftfe Seıitz beruhigte ıhn
miıt eiınem Briet er Grätin Stolberg-Wernigerode schrieb davon
Oktober 1805 Da meın Beneticıum ın Aiıslıngen nıcht tern 1sSt VO

Wertingen, Günzburg, Ulm, dıe bedeutendsten Aktionen vorgefallen sınd,
hab iıch meıne abe tast schon resignıert. Desto frappanter WAaTlt mIır gestern

dıe Nachricht VO meınem Vetter, da{fß meın Haus un abe tern VO  3 Antall
geblieben 1st Der bıs hierher geholten hat, wiırd weıter helten. (Gott helte uns

ZU Frieden “ Im Frühjahr 1806 besuchte Andreas Seltz seınen Onkel eiınen
Tag ın Regensburg. Als dıe Grätin Stolberg-Wernigerode 1mM Herbst 1807 Saıler
be] eiınem Besuch bei ıhr Z7wWel Bouteillen Rotweın mitgab, sandte eıne davon
seınem Neftten AD Andenken. An Martın Boos, der in der 10zese 1N7z als
Ptarrer VO  = Gallneukirchen eınen schweren Stand hatte un: 1mM Frühjahr 1814
eınen Blutsturz erlıtt, schrieb Sailer hıltsbereıit Julı 1811 Meın
Vetter Andreas Seıtz hat die Pfarrei Aıslıngen erhalten, nıcht hne offenbare
Führung der ewıgen Liebe Er annn jetzt seıne Pfarre mıiıt eiınem Hıltspriester
versehen. Nun Ööre: Solange ıch (Gsott auf Deinem Posten hält, bleibe Du
Wırd Dır lästıg der Du sehr geprefßt, geh’ ach Aıslıngen, meın
Benetizıianten-Haus 1st leer für ıch [ )a wohnst Du, un be] S(eıtz) ıßt Du Wır
beide schätzen uns glücklich, ın Dır Jesum Chrıstum bewirten, bıs Deın
Ende Es 1St für ıch keıine Pflicht, IDu ast nıchts verrichten. Du bıst
Gast, 6S kostet ıch keinen Heller . “ Eınıige Jahre spater kam OOS aut das
Angebot zurück, nachdem ıh seın Mystızısmus mıt der kırchlichen Obrigkeıt
in Kontlıkt gebracht hatte un VO der Untersuchungsbehörde eım
Ordinariat 1937 mıt klösterlicher att be] den Karmeliten ın 1N7z bestraft
worden WAal. Obwohl ıh Saıler brieflich BEeEWAaANNLT hatte, doch auf dem Boden
der Kırche bleiben, hatte dıese Ermahnung nıcht M
Jetzt wandte sıch ın schwierıger Sıtuatiıon wıeder seınen einstigen Lehrer
un fragte bei ıhm „Darf ıch iın des Protessors Frühmef{fßhaus Aıslıngen
privatısıeren auf einıge Zeıt?“ Saıiler antwortietie IB meınem Frühme(ßhause
können Sıe, solange ıch lebe, auf meıne Kosten leben, un ıch nehme 6S MI1r ZUuUr

Ehre, eınen vıel geprüften Priester iın meıne Hütte autzunehmen; un wenn
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ıch VOT Ihnen sterbe, können Sıe be] dem Herrn Pftarrer 1ın Aiıslıngen, der meın
Neveu 1st; leben un sterben. “ Martın OOS machte VO  } dem großzügıgen
Angebot nıcht Gebrauch, sondern begab sıch seınem Gesinnungstreunde
Johannes Goßner*?.

Fur Johann Miıchael Saıler W ar 65 zweıtellos gunst1g, dafß seın Nefte Andreas
Seıitz sıch Zuerst als Frühmesser VO Glött, ann selt 1811 als Pfarrer VO

Aıslıngen das dortige Frühmeßbenetfizium annehmen konnte. Er selbst kam
Ja selt dem egzug VO Dıllıngen nıcht mehr häufıg ach Aislıngen. Nur och
hın un wiıeder besuchte seiınen Nefiten, WI1e auch dieser VO eıt eıt
seınem Oheım tuhr ıne solche Gelegenheıt ahm Andreas Seıtz be1 der Weihe
des Onkels ZUuU Weıihbischot wahr In eıner AnmerkungZ25 Oktober 18)°)
steht in der Pfarrmatrikel Aıslıngen: AJitl Pftarrer And Seıtz 1St bey der
bischöfl. Consecratıon seınes ıtl Oncles in Regensburg des Joh
Michael] Saıler vormalıgen Protfessors Landshuth der Universıität un auch

<33zugleich Frühme{ibenetiziaten der hiesigen Pfarrey Aiıslıngen Beı eınem
spateren Besuch 1m Herbst 1826 kam der Gedanke auf, Andreas Seıtz für ımmer
in die Niähe des alternden Onkels holen Melchior Diepenbrock, der Sekretär
aılers un nachmalıige Fürstbischot VO Breslau un Kardınal, wandte sıch
deshalb Oktober 18726 den Ministerialrat Eduard VO  } Schenk, den
Leıter der Kultusabteilung 1m bayerischen Innenminısterium, der Könıg Lud-
W1g nahestand, MmMiıt folgendem Briet In der Überzeugung, da{fß ıch Ihnen
selber eıne Freude mache, Wenn 1C. Ihnen eınen Wınk gebe, Ww1e€e Sıe dem teuern

Vater Bischof eıne große, bleibende Freude bereiten können, darf ıch Ihnen
hne weıtere Umschweıte folgendes mıtteıilen:
Be1 der Jüngsten Anwesenheıt seınes Vetters (Theresens Bruder), des braven
Pfarrers Seıtz VO  ; Aıslıngen, kam dıie ede davon, W1e€e schön un erwuünscht 6S

ware, wenn der Vetter un seıne Schwester un: Haushälterin Juliana (welche
letztere der Bischof Sahz vorzügliıch 1eb hat ıhres Zarten, TOMMenN
emutes un ıhrer großen Charakterähnlichkeit mMı1t iıhrer sel Mutter, seıner
geliebten Schwester, der 1mM Bande der ‚Briefe aus allen Jahrhunderten‘ das
rührende Denkmal ZESETIZL hat) WENN, Sapc ich, die beiıden Geschwister künftig
ın der Nähe ıhres lıeben Onkels leben und mıiıt der Therese and 1n and
zusammenwirken könnten, ıhm durch dıe taglıchen kleinen, aber nıcht mınder
sußen Freuden eınes lıeblichen Famıilienlebens seinen Lebensabend verschö-
eInNn

Schiel (Anm. 4), 1 Schiel, Johann Michael Saıler Brıete, Regensburg 1952 (forthın zıtiert
Schiel 11), 284, A1Ze S22 335, 3/4, 411, 549; Lebensgeschichte VO Martın Boos, Auflage,
Stuttgart 1888, 160; Dussler (7:3 Martın Boos, 1n: Lebensbilder AUS dem
Bayerischen Schwaben 67 1958, 418
Ptarrmatrikel Aıslıngen Nr. {I11 21838, tol 35
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Ptarrer Andreas Seitz 1st eın dıe Seelsorge verdıienter Mann; bereits seıit
Jahren arbeitet mıiıt armem Eıter als Priester, selıt 15 Jahren als Pfarrer, selit
mehreren Jahren auch als Dıstriktsschulinspektor; Wenn INnan ıhm eıne VO den
erledigten Kanonikatstellen der Alten Kapelle iın Regensburg erteılte, ware
e1ın verdienstvoller Priester belohnt un geehrt, und INan hätte zugleıch 1n dem
Vetter den och verdienstvolleren Onkel ehren und belohnen eıne
mıiıttelbare Gelegenheit gefunden, da sıch der unmıttelbare Weg eıner
ANSCINCSSCNCN Versorgung für ıhn immer och nıcht öffnen ll Das
Predigern aAarme Regensburg hätte zugleich Pfarrer Se1itz eınen herzlichen,
angenehmen, eindringenden Prediger un das Kanonikatstift eın ehrenwertes
un besonders für das Schulwesen tätıges Mıtglıed
Ich sprach eınmal mıt dem lıeben Bıschof VO dieser Sache 9Jaa ei;, ‚das
ware allerdings schön un erfreulich für miıch un den Vetter: aber ıch kann,
darf un: ll miıch nıcht dafür verwenden, allen, auch den leisesten Scheıin
des gehässıgen Nepotismus VO mMır ternzuhalten.‘ Darum ware s sehr
wünschen, dafßs, WEeNN Je die Sache 1in Ertüllung gınge, VO  e} der allerhöchsten
Stelle auf ırgend eiıne gute Weıse ausgedrückt würde, da{ß 6S hne Verwendungun hne Vorwissen des Biıschofes der wirklich auch VO diesem meınem
Schreiben nıchts weıf5), IMOLTUu propri0 geschah, 1ın den Verdiensten des
Vetters auch die des Onkels belohnen.
Das 1st C5S, verehrungswürdigster Herr Mınısterıialrat, W as ıch Ihnen
mır die Freıiheıit nehmen wollte, aus keinem andern Beweggrunde, als dem der
innıgsten, dankbarsten Liebe un Verehrung den teUern Bıschof. Alles
eıtere mu{fß ıch Ihrem weısen Ermessen überlassen . S «34

Der Wunsch des greisen Bıschofs, seıne nahen Verwandten 1n Aıslıngen w 1€
Famıilıenmitglieder sıch haben, Z1ng nıcht mehr ın Ertüllung. Zur eıt der
Abfassung seınes Testaments WaTlT der Nefte Andreas Se1itz och Pfarrer un
Schuldistrikts-Inspektor Aıslıngen, Juliana Seıltz, eıne der Nıchten VO  ;
Bıschof Saıler, dıe Ptarrhaushälterin ıhres Bruders 1mM Ptarrhaus Aıslıngen.Beıide Geschwister un deren Schwester Therese SOWI1e den Bruder BaptıstSeıtz, Schullehrer 1ın Aresıing, NAWAÄN - Johann Miıchael Saıler als seıne Erben eın,
un ZWar sollte die Erbschaft 1ın füntf gleiche Teıle gesondert werden, davon
sollte Zzwel Teıle dıe Nıchte Theresıia Seıtz „ZUr vorzüglichen Belohnung iıhrer
mehr als dreißigjährigen Dıienste und Pflege“ als Haushälterin des Bıschofs
erhalten, den übrigen reı Erben WTr Je eın weıterer eıl zugedacht”. Pftarrer
Andreas Se1i1tz erhielt erst na_ch dem ode des bischöflichen Onkels eiınen Ruf auft

Schiel (Anm. 4 9 668
Ebd FI2Z
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eın Kanonikat Kollegiatstift Z.AAT: Alten Kapelle 1ın Regensburg, 17
Oktober 1850 starb*®

Die Bedeutung des Aislinger Benefizıums für Professor Saıler

Der Dekan Franz Jann in Scheppach schrieb 25 Oktober 1789 Hoftrat
Contamın ın Aiıslıngen / E: Ich wünsche dem Protessor Sailer olıke
diesem fetten Beneticıum, un erfreue mich diesen grofßen Manne meınen
Kapıtular verehren können. S :c37' [ )as Benefizium St Margareth ın Aıslın-
SCH besafß eın reiches Stittungsvermögen un: wart tür den Benefizıiaten, der
nıcht selbst AD E Seelsorge un Anwesenheıt verpflichtet WAal, eın ansehnliches
Einkommen ab, für Saıler jedenfalls mehr als seıne Professur 1n Dillıngen. Die
Gehaltsverhältnisse autf den deutschen Universıitäten leßen damals allgemeın
wünschen übrıg. Die Protessoren aıler, Zımmer, Weber, Hosemann und
Wanner bezogen der Universıität Dillingen 1mM Jahre 1788 außer der treıen
Verpflegung 300 Gulden (200 Gulden Salär und 100 Gulden „Trunkgeld“), die
übrıgen Protessoren bekamen 750 Gulden®?®. Zur Autbesserung der Einkom-
mensverhältniısse der Universitätsproftessoren WAaTt esS 1m spaten 18 Jahrhundert
üblıch, ıhnen eıne Pfarreı der eın Benetizıium übertragen. Von Sailers
Freunden hatte Protessor Josef Weber 1786 dıe etwa 15 Kılometer nördlich VO

Dillingen gelegene Pfarreı Demmingen erhalten. Er W ar VO  3 seıner Residenz-
pflicht befreıt, betreute aber die Pfarreı 1ın der Schwäbischen Alb jeweıls ın den
Ferıen, vVertrat ıh eın Vikar”? Patrızıus Benedikt Ziımmer, Protessor der
Dogmatık 1n Dıllıngen, versah neben seiınem Lehrstuhl seıt 1791 dıe Ptarreı
Steinheim, auch begraben liegt; eiıne Gedenktatfel der Nordseıte der
dortigen Pfarrkirche eriınnert daran“*  0  n

Gewiß, das Benetiziıum 1n Aıslıngen verursachte Protessor Sailer mancherle1
zeıitliche Sorgen, Ww1e C eiınmal außerte. Es gab ıhm aber auch eıne geWwlSsse
finanzıelle Unabhängigkeıt und Miıttel für Wohltätigkeit; enn 4 5 halt 1e1 un
vielen. Die Geldlieterungen „ad Domuinı Beneficıiatı“ verzeichnete
Hofrat Contamın als Adminıistrator des Benetiziums sorgfältig ın den Rechnun-

Schiel { 1 (Anm. d2 581

38
Schreiben 1mM Pfarrarchıv Aıslıngen, Akt I  9
Th Specht, Geschichte der ehemalıgen Universıität Dıllıingena804) Freiburg Br
1902, 530# Anm

Schöttl, Aus dem Tagebuch des Protessors Dr ose Weber als Pftarrer in Demmuingen, 1N :
Pörnbacher (Hrsg.), Christoph VO  3 Schmid und seiıne Zeıt, Weißenhorn 1968, 116 Nach
Weiß, Chroniık der Stadt Dıllıngen, Au 1886, 379 WAar Weber jährlıch reli Monate ın der
Ptarreı anwesend.
Weiß, eb  Q 3801
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gCH der Jahre 790/91 bıs 1800/1 O1 So finden sıch in den jeweıls VO  w} Lichtme({fß
bıs Lichtmefß des nachsten Jahres geführten Rechnungen folgende Ermitrage:

1791 Am 15 aner 200 WE Gulden)
Am Hornung be] Übergab
gegenwärtiger Rechnung 623 59 kr PE Kreuzer)

Summa 823 59 kr
17972 Am Februar 200

Den Maı 200 {]
Den 18 Julı be] Rechnungsübergab 113 48 kr

1793 Den 10 Februar 200
Be1 gegenwärtigem Rechnungs-Schlufß 300
Dann mu{fite für Herrn Benetizıaten
3% Ellen blaues uch eiınem Kleid
überschicket, un dafür 220 Stab
dem Kauftmann bezalet werden 29

Summa 529 {]
Den Maı 1793 250

2001794 Den Merz 1794
Den Junı dem Herrn Dr Saıler,
als sıch eben in Dillıngen

100authielte, selbst übergeben
Den August ach München überschicket 275
Bemerkung: Ist iın eınem freundschaft-
liıchen Brieft VO August quitiert.

1795 Den Janer Herrn Dr Sailer übergeben 200
Summa 575

Dem Dıiıllınger Bothen, un dessen Weib für
Übertragung derer Saılerschen Mobiliıen AUS

dem akademiıschen Haus 48 Kreuzer
794 Den Julı autf Anweıißung des Herrn

Protessors dessen Vetter
Herrn Andreas Se1itz bezalet 190 kr

1795 275en AS Heumonat dem Postamt übergeben
1796 Den 19 Julı ach München überschiket 400

Dem Herrn Professor Ormann wurden für
dıe loco Herrn Frühmesser Saıler gemachten
Auslagen bezalet 56 kr
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2001797 Den Hornung auf die Ost geleget
Note. Dıieser Geldempfang 1st VO

Hrn Dr Saıiler mıttelst Brietes
ddo Ebersberg 73 Februar, annn erners
vermog Brietes ddo Bazhausen 18 Sptbr.
1797 quıitieret worden
dıe weıteren 400 400

Summa 1797 600 {]
1797 Wurden ach München übersendet 1797

den br 300 f]
1798% Den 17 Jul:i N

Summa 600 f]
Den Dezbrıis. ach München auft die
Ost gegeben 300 f]

1799 Den Junı durch meınen Sohn eorg
(Contamın) ach GIlött dem Ort
anwesenden Hrn Dr Saıler
überschicket 300 f]

Summa 600 f]
1800 Jäaner 400
1799 Auf Anweısung des Dr aılers VO

Junı 1799 wurden dem Herrn Vetter
Seıitz ausbezalet 5(

1800 Den Novbris. durch Herrn Protessor
Zıiımmer ach Landshut übermachet
worden 150
1Dem Herrn Frühmesser Glött
Andreas Seıtz auf Rechnung seınes
Herrn Vetters Nr ausbezalet
(14 August 1800 100 f}
emselben laut fernerer Quittung
ausbezalet (27 Junı 19 kr

Im Rechnungsjahr 1801/1802 erhielt Saıler keıine Zahlung au Aıslıngen,
1803 vermerkte der Rechnungsführer: Wurden heuer dem Herrn Frühmesser
ach Landshut übermachet 540 fl 41 In spateren Jahren scheint sıch Andreas

41 Wıe Anm 14, Rechnungen 790/91, 18; 791792 DA 7927/93, 1 793/94, 16; 794/95,
18;1795/96, 1 9 20; 796/97, 1 17977/98, 1’1 1799/1800, 16, 20;

1801, 1 9 20£.; 1801/1802, 1 1802/1803,
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Seıtz, zunächst als Frühmesser VO  3 Glött, annn als Pfarrer VO Aıslıngen,
dıe Verwaltung des Benetizıiums gekümmert haben, als Hofrat Contamın
ach der Einverleibung des Hochstitts Augsburg iın das Kurfürstentum Bayern
un: der Aufhebung des Pflegamtes Aislıngen ach Dıllıngen übersiedelte,
och einıge Jahre 1mM Ruhestand lebte*“.

Die Geldsendungen Contamıns bestätigte Professor Saıiler meıstens ın der
ıhm eigenen herzlichen Art, Ww1e 1es einıge der 1n den Rechnungen erhaltenen
Briefe un Handzettel bezeugen. Am Januar 1791 antwortete Hoftrat
Contamın: „Theuerster Freund. Ich danke Ihnen für die durch Abele
überschickten 700 un für alle die vielen Bemühungen, dıe Ihre (jute
meınetwegen ber sıch gekommen, un für dıe unzähligen Wohlthaten, dıe MI1r
VO  - Ihnen zugekommen sınd Am Februar bestätigte die Geldsendung
ın tolgender Weıse: „Liebster Freund! Auxıliıum ın tempore W ar mır
das 200 E woftür ıch Ihnen VO  D} Herzen danke hne Datum, ohl den

Maı 1792 schrieb Sailer Contamın: „Theuerster Freund. Ich danke Ihnen
VO  a} BaANZCIN Herzen für die 700 un wünsche, da{fß ıch Ihnen dafür Nachricht
geben könnte: S1e sınd Cammerdirector, weıl Sıes verdienen.. “ Am Januar
1793 beteuerte Protessor Saıler Hofrat Contamın gegenüber: „Bester, Theuer-
Ster Freund. Ich danke VO Herzen für dıe ZU0 un och mehr für Ihre
Güte, womıt Sıe, meıne Sachen, aufs allerbeste un weıseste besorgen, un der
Herr wırd mich och iın den Stand setzen, Ihnens vergelten I Am März
794 schrieb Saıler: „Allertheuerster Freund! Für dıe 200 WwW1e tür alles danke
ıch Ihnen VO  e} gaNzZCH Herzen. . un bıtte Sıe glauben, dafß (ıch) S1e
Ihretwillen verehre un lıebe, un Ihrer Wohlthaten wiıllen VO SaANZCHM
Herzen dankbar SCYN möchte . ;<43

Vor allem ach der Entlassung in Dıllıngen 1mM Herbst 1794 bedeuteten die
Einkünfte Aaus dem Aıslınger Benetizium füur Johann Michael Saıiler vorüberge-
hend die einzıge Einkommensquelle. Im Entlassungsschreiben des Kurfürsten
Clemens Wenzeslaus VO 28 Oktober 1794, das „Herrn Johann Michae]l
Saıler, Benetizıaten un Frühmesser Aıslıngen, der eıt in Dıllıngen“
gerichtet WAal, heifßt CS der Protessor Saıler werde das Benefizıium
Aıslıngen beziehen, welches Seıne Kurfürstliche Durchlaucht ıhm onadıgst
verliehen haben“* Sailer scheıint auch zunächst die Absıcht gehabt haben,
ach Aislıngen gehen; enn 7Wel Tage ach der Überreichung des Entlas-
sungsdekrets schrieb VO München Aaus Johann Georg Müuüller iın Schaffhau-
scCMNn * Um mich zerstreuen, eilte ıch ach München Freund Wıinkelho-
fer und ll da sehen, W as mMır der Hiımmel für eın Wohnort anweılse, ob in

Layer (Anm. 3 38
Ebd 50%: 54+t
Schiel (Anm. 4), 2361
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Aislıngen der ob ın München oder Mıtte Dezember ertuhr dann
Müller VO ıhm Auch hab ıch Erlaubnıis VO Dıiıllıngen erhalten, meın
Benetizium in Aıslıngen durch eınen andern versehen lassen un: dıe
überzählıge Einkünftte davon 1er ziehen. 4 «45 In Dillıngen War Protfessor
Saıler mıt der tadenscheinıgen Begründung, seınen Lehrstuhl einsparen
wollen, hne Pensıion entlassen worden. Nıchtssagend vertrostete ıhn General-
vıkar Ungelter mıt der Zusicherung: ‚ Übrigens beloben Höchstdieselbe
(Seine Kurfürstliche Durchlaucht) den Eıter un die Bemühung desselben un
behalten sıch VOI, in andere Wege ıhre höchste uld un Gnade bezeigen. c

In München Kurfürst ar] Theodor Professor Saıler Januar
1795 ZHoftprediger, doch untıus Zoglıio erhob dagegen Eınspruch, worauf
die Ernennung zurückgezogen wurde. Der bayerische Kurfürst 1e% Saıileru
SapcNh, sahe CS SCINC, WEeNnN Saıler seın Benetizium Aislingen bezöge. Saıiler
antworfteftfe Februar 1795 seın Lehrstuhl sSe1 AauUus blofß ökonomischen
Gründen aufgehoben worden, se1 1ın seın Vaterland zurückgekehrt und
genieße seıit Z7wel Onaten dıe ıhm reservıiert Pensıon des Malteseror-
ens Um diese Pensıion in seınem Vaterland genießen können, habe A be]
Bischof Clemens Wenzeslaus die Erlaubnis nachgesucht, VO  3 seınem
Beneticıum abwesend seın dürten, un habe sS1e wirklich erhalten. Er habe
sogleıch auch seınen Vikar, der bısher das Benetficıum ZU Troste seıner
Multter versehen habe, als solchen bestätigt”®.

Was Saıler letztlich bewog, nıcht füur dauernd ach Aıslıngen gehen, alßt
sıch 1Ur Er wollte ohl nıcht iın der Nähe des Ortes se1n,
unwürdıg behandelt und gemafßregelt worden WAdl. Seıne Gegner lebten och in
Dıllıngen und arbeıteten ıh auch noch, als Saıler un: seıne Freunde
Weber und Zımmer 1799 Berufungen die Uniuversıutät Ingolstadt erhielten.
Als nämlıch der raft VO Seinsheim 1mM Auftrag des Kurfürsten Maxımıilıan
Joseph VO Bayern Generalvıkar Nıgg 1in Augsburg schrıeb un:
Dıspensatıon der Protessoren Weber, Zimmer un Saıler VO iıhren geistlıchen
Pfründen ersuchte, gewährte INan diese offensichtlich UNSCINC un 1Ur für
kurze Zeıt. Dem Schreiben Seinsheims fßt sıch entnehmen, dafß Protessor
Saıler schon fünt Jahre mıt der Lızenz, VO  e} seınem mıt keiner eigentlichen
Seelsorge verknüpften Benetizium abwesend seın un iın Bayern seıne
Malteserpension genießßen, versehen Wa  - Bei der Ernennung Saıilers ZU

ötffentlichen ordentlichen Protessor der Moral- un Pastoraltheologie auf der
Hohen Schule Ingolstadt mıt eınem Gehalt VO 600 Gulden nebst trejıer

Schiel {1 (Anm. s 124, ı127
Schiel (Anm. 4), 236{., 252 262, Z
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Wohnung bemerkte Kurtfürst Max Joseph, der Bıschot VO  5 Augsburg habe
Saıiler die Beibehaltung SC1INES Benetiziums och auf Z WE Jahre bewilligt”‘.

Dıie polıtıschen Änderungen ach 1800 trugen schließlich a7ıu bei,; da{fß Saıller
seıin Benetizium Aıslıngen nıcht och Z WE Jahre, sondern ZWEeI Jahrzehnte
behalten konnte In sC1InNn Tagebuch schrieb SCINCIN 69 Geburtstag, dem 1/
November 1819 „Heute habe ıch 6111} sonderbares Geburtstagsgeschenk erhal-
ten, darüber ıch Betrachtungen, WIC VOT dem Auge der Wahrheit
auftzuzeichnen gedrungen bın Ich habe nämlıich VO mehrern Seıten die
zuverlässıgste Nachricht erhalten, dafß der Mınıster des Innern Genehmıi-
Sung Sr König]l Majestät mich Zu Bıschofte VO Augsburg vorgeschlagen die
Nuntıatur aber den Antrag zurückgewiesen habe Im August 818 erhielt e
durch den Mınıster VO Hardenberg den wıederholten RufA Bıschotsstelle
öln Wıe iıch 198808 den Ruf VO  e} Preufßen Aaus Anhänglichkeit Bayern
abgelehnt un die wichtigste Angelegenheıt ganz die and der Kırche
nıedergelegt habe, habe ıch den Ruf ZUuU Bıschote VO Augsburg eben

gesucht als JeNCN, un CGott der Herzdurchschauende weılß 6S un 1ST

Zeuge VO  } der Wahrheit dessen, W as ıch schreıibe Ich verlange weder Köln,
och Augsburg, och dritten (Orte Bischof werden Ich l
nıchts, als INEC1NEM Vaterland MMItL Wort un Tat lehren, W ds tromm und
selig macht lange der Atem INr 1ST, un annn als Frühmesser Aıslıngen

48sterben, mehr verlange ıch nıcht Das 1ST der Gıpfel ILHCHAIET Wünsche

Dıie Benefiziumskirche SE Margareta
Unter der Regierung Montgelas sollten WIC vielen Teılen Bayerns auch

Rentamt Aıslıngen un Landgericht Dıllıngen dıe aut dem Land
befindlichen Nebenkirchen un Kapellen abgebrochen der verkauft werden,
da ach allgemeıinen Grundsatz außer der Pfarrkırche jeden Orts alle
übrigen Kırchen un Kapellen der Regel für unnOTt1g un entbehrlich
angesehen wurden Im Rentamt Aıslıngen VO  3 dieser orm der Sikulari-
Satıon sıeben Kapellen un Nebenkirchen betroffen, ıhnen auch St
Margareta Aıslıngen die Benetiziumskirche Johann Michael Saılers Di1e
Königlich bajer Landesdirektion Schwaben, dıe Ulm ıhren S1ıt7 hatte,
entschied 1806 ber Abbruch der Verschonung Hınsıchtlich dess
schen Kırchleins St Margareta entschied S1IC Schreiben VO August
1806 „Die Margaretha Kapelle Aıßlingen, bey welcher das besondere Lokal
Verhältnis ass dieser Ende des Orts gelegenen auch MLit

4 / Ebd 308# 12 314{f
48 Ebd 580{
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Thurm mıt der Uhr des Orts versehenen Kapelle alle Sonn- un eyrtags das
Zeichen Z pfärrlichen Gottesdienst für die VO  3 der Ptarrkırche weıt gelege-
nen Innwohner gegeben wırd, ann AaUus diesem doppelten Motıiv, zumal ach
dem unterthänıgsten Ansuchen der Gemeıinde, W1e bısher belassen WCI-

den $ «47 Sıcherlich entging St Margareta auch deshalb dem Abbruch un der
Zerstörung, weıl die Benetiziumskirche durch den VO Protessor Saıiler aufge-
stellten Vıkar auch regelmäfßıig tür Gottesdienste gebraucht wurde.

Aus dem spateren Jahrhundert erhielt sıch 1im Benetizıiumsarchiv Aıslın-
gCn eın Schriftstück, betitelt „Vormerkungen den Vorarbeıten für dıe
Pfarrvisıtation. Hıer das Benetizium und dıe St Margarethakapelle in Aislıngen
betreffend“. Es berichtet ber die Stittung des Benetizıiums un die Verpflich-
t(ung des Benefizıaten, w1ıe S1€e ohl auch in den mehr als dreı Jahrzehnten galten,
1in denen Protessor Saıiler Inhaber des Benetiziums BCWESCH W3  $ Der Bericht
ber die Margaretakapelle un das Benetfizıium lautet (gekürzt): In der St
Margarethakapelle sınd 85 heilige Messen gestiftet, welche alle die kanonische
Contirmation haben

Gemäfßfß Stittungs-Urkunde VO 114 Maerz 1510 wırd ın der St Margaretha-
Kapelle 1im Wınter Uhr un: 1mM Sommer Uhr dıe Frühmesse des
Benetiziaten gelesen.

Außerdem wırd daselbst MNUL, un ZW ar herkömmlıch, Sonntag ach St
Margaretha das Patroziınium dieser Kapelle mıt Predigt und Amt abgehalten.
Besondere Andachten tinden nıcht

Ü Folge des ben angeführten Stiftungsbrietes hat der Benetizıat, WEeNn ıhn
nıcht Kränklichkeit der eıne wichtige Ursache daran hindert, nachtol-
gende Obliegenheıiten:

den Werktagen 1ın der St Margarethakapelle, WwW1€e ben bemerkt, die
Frühmesse abzuhalten:
2 Sonn- un gebotenen Feiıertagen während des pfärrlichen Gottesdienstes
1n der Pfarrkırche dem Amte dıe heılıge Messe lesen:

dem Pfarrer Sonn- un Festtagen un Samstagen 1im Sıngen und
Lesen Beıistand leisten;

1ın Abwesenheit un Unpäßlichkeıit des Pfarrers, der ın Zeıten der Noth auf
Requisıtion des Pfarrers, iın welchem Falle aber die Stolgebühr dem Benefizıiaten
zukommt, kranken Parochijanen dıe heiligen Sakramente spenden, des
Ptarrers Stelle versehen, dessen Nutzen und Vortheıl, WwI1e der Kırche,
1el möglich besorgen, un alles thun, W as 1n Bezug auft das klerikalische
Leben un Ansehen verordnet ISt 50

Lıitzel, Säcularısatiıon der 1mM ehemaligen entamt Aıslıngen gelegenen Kapellen, 1n :
Jahrbuch des Hıstorischen ereıns Dillingen 1905, 1 A
Schrittstück 1m Archiıv des Benetfiziums Aıslingen.



OSaıler und se1ın Benetizium ın Aıslıngen bei Dıillıngen
ıne der Margareta geweihte Kapelle der Kırche bestand ın Aıslıngen

nachweısbar seıt dem Jahre 1448% Fürstbischof Heıinrich VO  e} Lichtenau stiftete
in ıhr 15 eıne ewıge Messe, dotierte S1e mıt Liegenschaften un Einkünften der
Kapellenstiftung un behielt sıch un seiınen Nachfolgern auf dem Augsburger
Bischofsstuhle dıe freıe Verleihung VO  s Von 1609 hatte mıt kurzen Unter-
brechungen der Kaplan VO  vo, St Margareta die Frühmesse versehen. Bald ach
1631 wurden eıne Frühmesse nserer Lieben Trau und dıe Margaretenkaplane:

dem Namen „Frühmesse Aıslıngen“ eınem einträglıchen Beneti-
zıum vereinıgt. Die och heute bestehende Kırche St Margareta Stammıt
ottfenbar AUS dem 15 Jahrhundert. Sıe wurde P£32 barockisiert, 1838 mıt
Altären un eıner Kanzel ausgestattet un zuletzt 1958 restauriert?!.

Aufenthalte Johann Michael Saılers ın Asslıngen
Proftfessor Saıler kam verhältnismäßig oft ach Aıslıngen. War lassen sıch nıcht
alle seiıne Autenthalte Ort nachweıisen, doch lıegen eıne Anzahl archivalischer
Notizen, Brietstellen un: erhaltene Predigttexte VOT,; dıe seıne Anwesenheit iın
Aiıslıngen bezeugen.

Der Besuch ach der Verleihung des Benefiziums fıel ohl 1n den
Herbst, wahrscheinlich 1ın die zweıte Oktoberhältte, des Jahres 1789 Er
beauftragte damals Hofrat Contamın mıt der Adminıistration des Benetiziums.
Die Predigt hıelt der Protessor Aaus Dıllıngen als Beneftiziat Feste
der Margareta 1mM Julı 1790 Ihren Text 1e165 gedruckt dıe Eınwohner
VO  e} Aıslıngen verteılen. In eiınem kurzen Vorwort wandte sıch darın zunaächst
persönlıch die „lieben Buürger VO Aıslıngen“. Als Thema tür die
Aiıslınger Predigt wählte „Von dem höchsten (sute des Menschen, der VO
dem Allerköstlichsten“. Mehrere Wochen vorher, Mıtte Junı 17/790, hatte
Gedächtnistage des Vıtus 1n der benachbarten Ptarrkırche Glött ber
„Die Kınder LHISCIET Lehrmeister und WIr die ihrigen“ gepredigt”“. Eınen
Besuch 1im Fasching 1792 kündigte Saıler in eiınem Briet VO 7 Februar 17902
Hofrat Contamın Am Festtage der Margareta, dem Juli 1/92, hıelt
eım Gottesdienst ın der Benetiziumskirche Aıslıngen dıe Predigt „Von der
Ordnung ıIn der Natur, 1im Menschen un den Menschen“. Im tolgenden

51 Steichele un! Schröder, Das Bıstum Augsburg Bd., Augsburg 1895,
Meyer (Anm 21% 93 f
Johann Michael Saılers samtlıche Werke, hg VO Joseph Wıdmer 830/41 (zıtıert: Saılers
Werke), 35 Teıl, 340—350, 369—37/7; Steichele-Schröder (Anm. S1X 586, Anm 2 9
Schindlmayer, Bischof Dr. Johann Michael Saıler und Aislingen, 1n : Nordschwäbische
Chronik Jg., 1949, Nr. 1 9 348
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Jahr 1793 sprach Patroziniumsteste „Von der Standhattigkeıit 1m
Guten  «53. In den Jahren ach der Entlassung ın Dıllıngen dürtfte Saıiler einıge
Jahre nıcht ach Aıslıngen gekommen se1in.

Als Sailer ann 1M Maı 1798 durch Dıllıngen reıiste un sıch einıge Täage beı
dem befreundeten Graten Fugger GIlött aufhielt, Tage ach seiner
Durchreise Studenten VO  e} Dıllıngen mMıt Musıkınstrumenten hınaus ach Glött,

S1e ıhm durch Je Zzwel Deputierte AaUus jeder Fakultät anzeıgen lıeßen, sS1e seıen
da, ıhm ıhre Freude ber seıne Gegenwart bezeugen un ıhm Ehren 1er
ötffentlich Musık machen. Wıe sehr sıch Saıler auch weıgerte, WwW1e€e kraftig
ıhnen auch vorhıielt, da{fß ihnen, Ja ıhm selbst schaden könnte, S1€e leßen
sıch nıcht davon abbringen, Sailer eıne vatıon darzubringen, obwohl keiner
dieser Studenten Saıler in Vorlesungen selbst gehört hatte. Der ungenannte
Berichterstatter dieser bemerkenswerten Episode in der „Neuen allgemeinen
deutschen Bibliothek“ hebt och hervor, W as dıe Dıiıllınger Studenten diesem
„Ehrenzug“ veranlaflt habe, sel blo{fß der Nachklang VO Saılers uhm SCWCECSCIL,
das och lebhatte, dankbare Andenken seıne Verdienste die Uniuversıtät
un der tortwirkende Same des Guten, den ausgestreut habe?* Zweıtellos
weılte Johann Michael Sailer be] dem Besuch in Glött auch 1mM nahen Aıslıngen
be] seiınem Freund Contamın un be] seınem Vıkar Eisenhoter 1MmM Beneftizijaten-
aus Als sıch 1mM Junı 1799 wıederum in Glött authielt, schıickte ıhm
Contamın durch seinen Sohn Georg 300 Gulden dorthin?.

Am Oktober 1/9% Rosenkranztfest, predigte Saıiler wıederum in
Aıslıngen. Das ä6ßt sıch eiınem Briet Eleonore Auguste Grätin Stolberg-
Wernigerode entnehmen, in dem schrıeb, seın Autenthalt in Glött se1l
ıhm, dem Graten Fugger un: den Kındern tröstliıch geworden. Weıter berich-
Letfe j C dafß ıch 1n Aıslıngen Oktober och VOT meıner Abreıse, als
Beneftiziat daselbst, predigen mußfste, Rosenkranzteste, und, hne mich
vorbereıten können, blofß Aaus dem Herzen redete VO Gebete und, tür
Bauern afßSlıch werden, den eintältigsten Ausdruck suchte: ‚Wenn
Gebet eın rechtes Gebet seın soll, mu das Herz überal]l voran-beten; darf der
Mund NUur mıt-beten, ohne mussen; soll der Lebenswandel ach-
beten‘ < 56

Aus der Rechnung des Benefiziums Aıslıngen für 803/04 geht eın weıterer
Autenthalt Saılers iın Aislıngen hervor, und ZWar weılte (1°} Allerheiligentag
1803 OFrt  97 7weı Tage vorher, 30 Oktober, schrıeb GIlött 1m Hause

Layer (Anm. 3), 41, i Saıjlers Werke (Anm 52), 31 Teıl, 19R
Schiel (Anm. 4 9 293 ff Saılers Werke (Anm. 952), Teıl,
Wıe Anm 1 9 Rechnung 798/99,
Schıel I1 (Anm. 323 187
Wıe Anm 1 9 Rechnung 803/04,
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des Graten Fugger Briet die Grätin Stolberg Wernigerode In ıhm
schilderte C WIC VO  en der Schweiz her durch Schwaben fuhr, Christoph
Schmid Thannhausen besuchte un: 2 Oktober Glött un SCINECIN

Benetizium Aıslıngen ankam Hıer W ar gerade SCIMN treuer Amtsvikar
Eisenhoter sanft eingeschlaten, un Sailer trat WIC gerufen C1INMN, ıhm
Nachfolger wählen Des bemerkte Saıiler Man geht damıt
mich un Weber un Zımmer wenn WIT wollen) wıeder ach Dıllıngen als
Lehrer versetzen, dem dasıgen Studium autfzuhelfen Dıllıngen 1ST ICZT
auch bayrısch geworden (Gott regıjert! Ihm folgen WIT dankend“® Oftenbar
bestand dieser Brietfstelle ach schliefßen Herbst 1803 zeitwelse der Plan,
die Uniiversıität Dıiıllingen bayerischer Regıe tortzuführen Weniıg Sspater
verfügte ann allerdings München der Kurfürst VO Bayern durch e1in

Reskript VO November 1803 die Aufhebung der Unıwvrersıität Dillingen
Während der Landshuter Jahrzehnte wurde Aıslıngen für Protfessor Saıler

mehr Zu geliebten Tuskulum während der akademischen Feriıen Hıer
blieb zuweılen Wochen der Monate Insbesondere seıtdem sCcC1inNn Neffe
Andreas Se1i1tz Ptarrer VO  n} Aıslıngen WAal, kam hierher Im Jahre 1806
weılte Begınn des Monats November Aislingen®” 1817 WTr

Frühjahr 1er 1815 hıelt Rosenkranztest die SCIMNECN gesammelten
Werken gedruckte Predigt „Von der Schule des Gebetes In Briet den
Jurısten Konrad Schmid der intiımsten Freunde, schrieb Saıler
Sommer 18 PrODOS, heuer bleib ıch den größten eıl des Herbstes
Aiıslıngen, da mu{ßt Du kommen und Ausflüge machen ıch 111 Dır alles schon
och bestimmter schreiben <61 Im Oktober 18 schrieb Johann Michael
Saıiler Aıslıngen verschiıedene Briete 13 Oktober, enthaltend re1li
Priestergelübde, vermutlıch für Philıpp Nerıus Zech bestimmt VO

Oktober Konrad Schmid un VO 26 Oktober das
Appellations Gericht für den Regenkreıs bezüglich der Verlassenschaft des
verstorbenen Fürstprımas arl Dalberg, der Saıler SEIT 1788 sCInMN Zutrauen un

Freundschaft geschenkt un ıhm 1816 das Manuskrıpt Werkes ber
das UnıLırversum ZU!T Überprüfung geschickt hatte®? Am SA Aprıl 1819 schrıeb
Sailer ı Aıslıngen ZWCECI Briete scinen Freund Friedrich arl VO  e} Savıgny, den
berühmten Rechtslehrer un preußischen Mınıster Den begann

„Zweı Briefe VO  ' Dır liegen VOT MT, diıe ıch ImMeEeINET FEinsiedelel 1er

Schiel {1 (Anm 32), 283 f
Specht (Anm 38) 598 f

61
Kranz, Johann Michael Saıler eın Wırken der Zeitenwende, Regensburg 19872

Saılers Werke (Anm FA eıl 288 Schiel II (Anm 32} 380 410
Schiel ebd 433 f
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Aıslıngen och VOT meıner morgıgen Abreıse ach Landshut beantworten
möchte < 63

Im Herbst 18720 blieb Saıler mehrere Monate 1in Aıslıngen. Am August
schrıieb VO  e} Landshut AUS Friedrich arl VO Savıgzny: „Freund! Es rührt
miıch sehr, da{fß Du miıch besuchen willst, da ıch ıch nıcht besuchen annn Nun
möchte ıch Dır die Wege sehr verkürzen als möglıch. Ich reise bıs
September VO  $ Landshut ach Aıslıngen auf meın Benetfizıum, das eıne
deutsche Meıle VO  e} Dıiıllıngen lıegt, ber der Donau. Die Septembertage bıs A
gehen in nötıgen Ausflügen VO Aıslıngen iın dıe benachbarten Gegenden
verloren. Vom September bleib IC aber den SaNZCHM Oktober bıs ZU

November in Aıslıngen. Hıer ann 1C Deiner warten, WeNnNn Du ın Aıslıngen
vorlıeb nehmen willst. Du kannst ach Aıslıngen kommen ber Stuttgart un
Ulm oder ber Heıilbronn, Ellwangen, Dıllıngen . L Savıgny kam allerdings
nıcht ach Aislingen, Sailer trat ıh 1ın Rottenburg Neckar un: kehrte VO

Ort Oktober ach Aiıslıngen zurück. ber eın Ereıign1s ach seıner
Rückkehr berichtete Savıgny Als ıch tüntzehnten Oktober iın
Aıslıngen gepredigt un mıiıttags das dreitache Festlein des Namenstages der
Therese, meıner glücklich vollbrachten Reıse un der Kırchweih tejern
anfıng mıt den Meınen, berief mich eın Eilbote nach Steinheim: Zımmer ward
eben tüntzehnten Oktober vormıittags VO eiınem Nervenschlage berührt
un sechzehnten nachmittags eıne Leıiche. Ich drückte ıhm die Augen
un eınen Abschiedskufß auf dıe blafßsgelbe Stirne; enn der Tod macht blafsgelb,
Sagl Claudıus. In eınem Nachschreiben bemerkte Saıler Savıgny: D
sıehst, Ww1e€e gut CS WAal, da{fß ıch meın Wort hıelt un miıch ZUT: bestimmten Stunde
(SO CIn ıch länger be] euch geblieben ware) VO euch losmachte. Denn
wuürde mMI1r die Gnade Gottes entkommen seın, eınes solchen Freundes Tode
beizuwohnen, den etzten Geburtswehen seınes unsterblichen Geilstes ZUT

ewıgen Anschauung der Wahrheıt . Wıe sehr der Tod des Freundes Zimmer
Johann Michael Saıler Herzen S1Ng, alt sıch auch eiınem Briet Dr Johann
Nepomuk Rıngseıs, den Reformator des bayerischen Medizınalwesens, entneh-

Ich habe schon VO  3IN  - An ıh schrieb November 1820
Aıslıngen AdUS$S eın Brieflein ıch geschrieben, das ıch in München nıcht
mehr getroffen haben wiırd, Da der Wechsel zwıischen Freud un Leid in
CGottes hiesige Haushaltung hereingehört, kam ıch gerade recht Aur etzten
Kampfte Deıines und meınes Freundes Zimmer. Er starb November
(rıchtig: Oktober!) 1820 den Folgen eınes Nervenschlags 1ın meınen Armen.
Ich drückte ıhm dıe Augen und, segnend dıe Leıiche, stillte ıch meınen
chmerz 1mM Hinausblicke auf die selige Ewigkeıt. Bayern hat den kräftigsten

Schiel LL eb  O 451
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Theologen un eınen der treuestien Patrıoten verloren. Requıiescat ın pace  !«64
Im tfolgenden Frühjahr berichtete Johann Michael Saıler seiınem Freund

Friedrich arl VO  e} Savıgny dem 223 März 1821 Ich War sehr
ernsthaft krank: 1U bın ıch 1aber wıeder gesund un bringe meıne Osterterien in
Aıslıngen Z dıe hergestellte Genesung befestigen . c Am 18 Aprıil
1821 richtete ın Aıslıngen eınen Dankbriet Kronprinz Ludwiıg, un:
Maı bat C ebentalls in Aıslıngen, Könıg Max Josef dıe Bewilligung eiıner
Badereise un eıne finanzıelle Unterstützung a7u In dem Bıttgesuch
führte Saıler aus, der Antall,; der Schlufß des vorıgen Semesters seıne
körperliche Gesundheit in Landshut betroffen, habe eıne Schwäche des Kopftes
zurückgelassen, die gehofft habe, durch Abspannung VO allen Lehrgeschäf-
ten 1n den Osterterien beheben. Der Vorschlag der ÄI'ZtC gehe dahın, ß solle
sıch durch eıne Badekur erholen un seıne esundheıt festigen. Diesem
Vorhaben lege sıch eın Hındernıis enNtgERECN, nämlıch der Mangel der 7D

Bestreitung der Kosten eıner solchen Reıise un der ertorderlichen Mıiıttel 1n
Anbetracht ıch nıe eıgenes erbliches Vermögen besessen, den Ertrag meınes
Kırchenbenefiziums un Lehrgehalts aber, W as ber eiıgene Sustention un
oekonomıische Bedürfnissen übrıgt, auf Unterstuützung dürftiger Kandıdaten
un Zöglinge des Priesterstandes verwenden VO jeher, meınem ınneren
Antrıeb gemälß, gewohnt war  “ An Freund Savıgny 1n Berlıin berichtete Sailer

Ich habe meıne Gesundheit auf dasJunı 1821 A4AUS Aiıslıngen:
vollkommste herzustellen, A) die Vorlesungen in diıesem Semester durch andere
vikariıeren lassen, werde 1mM Julius iın Baden das Mıiıneralbad gebrauchen, C)
annn 1in Wınkel dıe heilende Sommerluftt genießen. Da bleibe ıch, bıs 111a mıch
nach München abrutfen wırd Denn ıch sollte doch och Koadjutor iın Regens-
burg werden (quod tibı solı). “ Der König bewilligte mır Reisegeld

Mıt meıner Gesundheıt geht N “  gut
Nach der Rückkehr aus dem Bad lag die Berufung aut dıe Domhbherrn-

stelle ın Regensburg VO  — Kronprinz Ludwig hatte sıch dafür persönlıch
eingesetzt. Ihm schrieb 1U September 1821 AUS Aıslıngen: Eurer
Königlichen Hoheıt berichte ıch pflichtgemäfßs, da{fß ıch sogleich be] meıner
Ankunft ın Aıslıngen, sobald ıch das überaus gütıge Schreiben VO  e} dem Herrn
Mınıster Zentner gelesen hatte, dıe Domhbherrnstelle 1in Regensburg
ANSCHOMMECN un dıe Annahme dem Staatsminıiısterium erkläret un der
Nunzıatur insınuleret habe höchst Ihrem Wınke Folge. uch den zweıten
höchsten Wınk VO  e} Eurer Königlıchen Hoheit, dıe Protessorstelle nıederzule-
SsCH un meıne Kraft für das schwere Kırchenamt aufzusparen, werde ıch
befolgen. Meıne Koadjutorstelle 1St das Werk höchst Ihrer (suüte un liegt
vorzüglich iın Ihrer and Nur dıe Protektion des Kronprinzen un dıe

Schiel 11, ASTZE.. 460 €
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Klugheıt des Mınıster Zentner können diese Gnade des Königs realısıeren
un den Wiıderstand entkrätten.

Aus dem Jahre 1821, ın dem Saıiler eıne gesundheıtlıche Krıise überwand un
ZU Domkapitular in Regensburg ernannt wurde, lıegen och weıtere Brietfe
aus Aıslıngen VO  $ Am Maı wandte sıch VO 1j1er aus den Akademıischen
Senat der Unwversıität Landshut, erkliärte dem Rektor seın Fernbleiben VO den
Vorlesungen AUS gesundheitlichen Gründen un regelte dıe Vertretungen. Der
praktische AÄArzt Dr med Philıpp Jakob olb stellte Saıiler selben Tage
folgendes Attest Au  ® „Aislıngen, Maı 1821

Nachdem der hochwürdige Geistliche Rat und Professor Sailer den Unter-
zeichneten ber seinen Gesundheitszustand ın Abwesenheıt seınes gewöhnlı-
chen Ärztes, Herrn Dr un Protessor Reıisınger, beraten hatte, ergab sıch
hıeraus, da{fß och eıne Nervenschwäche zurückgeblieben ist;, welche allerdings
eıne aufmerksame Behandlung für dıe Zukunft ertordert. Zu dıesem Endzweck,
dıe zurückgebliebene Schwäche gänzlıch heben un: eiınem terneren Antall
vorzubeugen, IST N notwendiıg, alle geist1g anstrengenden Arbeıten och einıge
eıt au  etizen, zugleich zweckdienliche Arzneijmnuittel anzuwenden, un VOT

allem ware eın kraftiges Mineralbad ZUTF Vollendung der Heilung aANZUraten

Dieses bezeuget hıemıt der Wahrheıit un Ptlicht gemäfß Phiılıpp Jakob Kolb,
Dr Medicinae, praktischer Arzt.“
Dr olb WTr mı1t dem Augsburger Stadtgerichtsdirektor Konrad Schmid, dem
schon erwähnten Freunde Saılers, Maı VO Augsburg ach Aıslıngen
gereıst, oftenbar den Rekonvaleszenten aus Landshut untersuchen un
die Badekur befürworten®®.

Seiınen Rücktritt VO  3 der Protessur ın Landshut un: VO seınem Frühmeßbe-
nefiz1um erklärte Johann Michael Saıiler in eiınem Schreiben VO Oktober
1821 König Max Joseph. Es hatte tolgenden Wortlaut:

„Allerdurchlauchtigster Grofßmächtigster Könıig, Allergnädigster König un:
Herr!

Nachdem c die VO Eurer Königlichen Majestät mIır allergnädıgst ZU

kannte Domherrenstelle in Regensburg Miıt voller Wılligkeit aNgCNOMUIM
hatte, saume iıch nıcht, dıe wesentliche Folge dieser unbedingten Annahme
geltend machen, das 1st, sowohl alle meıne Lehrtächer Moral,; Pastoral;,
Religionslehre für saämtlıche Akademıiker un Pädagogık, als meın Frühme{(ßbe-
nefiz1um in Aıslıngen hıemıt nıederzulegen . Zum Nachfolger Saılers 1im

Schıel IL, ebd 464 —469
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Benetizıium Aıslıngen wurde der Universitätsprofessor Johann Nepomuk VO  e}

Hortig ernannt“.
uch ach der Niıederlegung seınes Benetizıiums kam Johann Michael Saıiler

och einıge Male iın seın schwäbisches Feriendomuizıil, Ja Neffte un Nıchte
lebten. An Savıgny schrıeb Dezember 1823 Ich MuUu euch
wenıgstens mıt 7wWwel Zeılen berichten, da{fß ıch dept 1ın Aıslıngen un:

Okt in Regensburg gesund un heiter un in trohen Erinnerungen UunNnscCTI,
wenngleıch auf mancherlei Weıse teıls gestOrtes, teıls Z  TeUTLES;, aber doch
seliges Wiedersehen (selıg 1in Hoffnung) angekommen bın «“ Im August 18724
reiste Weihbischof un Koadjutor Saıiler mıt seıner Nıchte Therese un seınem
Sekretär Diepenbrock Freunden ın der chweız und kehrte ber Luzern,
Zürich, Konstanz, Kreuzlingen, Ulm, Aıslıngen und Freising Oktober
ach Regensburg zurück®?. Im Jahre 1826 reiste Saıler Aprıl VO

Regensburg ach Aıslıngen. Hıer schrieb Aprıil FEduard VO

Schenk, den Leıter der Kultusabteilung 1mM bayerischen Innenminısterium,
wolle in Regensburg bleiben un nıcht als Bischoft ach Speyer gehen, Ww1e€e
König Ludwig ıhm angeboten hatte. An Lunse Lavater berichtete
Maı VO Regensburg aus ber die Frühlingswochen ın Aıslıngen: JA lıebe
Luıise, der Autenthalt ın Aıslıngen, wohın mIır Deın herzlicher Brief durch

69Holdens Csuüte nachtfolgte, hat mich ın jeder Hınsıcht gestärkt.
Als etzter Autenthalt Sailers 1in Aıslıngen Afßt sıch eın Besuch im Herbst PE

nachweisen. Diepenbrock berichtete J8 Oktober 184 Aaus Regensburg dem
mıiıt Clemens Brentano befreundenten Fabrikanten ermann Joseph Dietz 1in
Koblenz Konsekrationstage des Bischofs ber eıne gemeınsame Reıse 1Ns
Rheinland, S1e ın Maınz, Speyer und Heıdelberg Statıon machten:
Von da reisten WIr mıt unserm Ort angekommenen Regensburger Kutscher
ber Heıilbronn, Schwäbisch Hall, Ellwangen ach Aıslıngen Theresens
Bruder, Pfarrer daselbst, WIr vierten Tag mıttags ankamen, Tage
blieben un endlich VO da 1in Tagen hıerher zurückkehrten < /Ü

Schiel { 1 (Anm. 32X% 4/0; Steichele-Schröder (Anm 91 56
Schiel I1 (Anm. 32} 484, 458
Ebd 501, 503
Ebd 51
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7 weı Predigten Saılers Aırslıngen
Von dem höchsten Gute des Menschen, oder VO  =) dem Allerköstlichsten

ach Matrth 111 44—4:

Predigt
gehalten Gedächtnistage der heiligen Margaretha Aıslıngen 1790

Liebe Brüder VO Aıslıngen!
Meın Haus steht i1tten Häusern Weiıl mich aber INC1IMN Beruft nıcht
euch dem Leibe nach wohnen aflßt mMu ich mich begnügen dafß IMNe1InN (Geist recht oft

Mıtte SCY Nehmet diese Blätter, als den Abdruck mMe1INECSs (Gelstes autf
und leset W ds ıhr gehört habt! Es 1ST das Allerbeste, W as FEuch INEe1IN Herz gyonnet!
Es sınd 11U schon NEeEuUnN Monate vorbeı, seıtdem ıch durch dıe (zuüte SFFr Bischots mM1
den ILLE sehr werthen Bürgern un! Bewohnern dieses Marktes 1nahere Verbindung

bın, und 1ST heute das erstemal da{fß ıch nıcht MI1t mehreren dieser
Gemeinde doch Vor mehreren ötftentlich reden Anlaf habe Und ıch kann SCmnmM ıch
freute mich aut diesen Anlafß INEC1IN Herz VOT Zuhörern reden lassen können deren
Wohl 19980808 als Menschen als Christen und Geıistlichen nahegeht Und L1UTr INEC1IN Herz Al
ıch reden lassen das heißt VO dem werde ıch reden, W as IT das Köstlıichste, das
Schätzbarste, das Wiıchtigste IST, und WK allen Menschen das Köstlıiıchste, das Schätzbar-
StEi das Wiıchtigste SCYN soll

Der Gedächtnistag der heilıgen Margaretha tührt miıch auch aut diefß Köstlichste: denn
da SIC tür Jesus starb, hat SIC tür das Köstlichste Alles geoptert, W as S1C konnte.

Von diesem Köstlichsten hat aber Nıemand schöner geredet als Jesus „Es 1ST MI1tTt dem
Hımmelreiche, Sagt E: W1C MI1 Schatze, der Acker verborgen Jag Eın
Mensch fand ıhn, und verbarg ıh dann geht VOT Freude arüber und verkauft Alles
W 3asS hat und kauft denselben Acker
Z 1ST IMI1L dem hımmlischen Reiche WI1EC MI1 Kauimann, der gute Perlen sucht

und WECNN EBl sehr köstliche gefunden, hingeht un Alles W asSs hat verkauft un:
diese Perle sıch anschafft Matrth 111 44_4

IDiese Worte Jesu, oder vielmehr ıhr tieter 1nn oll Uu1ls$s heute, soll uns

beschäftigen soll der Inhalt 11SCT5 Denkens und Wünschens un nıcht blofß der Inhalt
dieser Predigt SCYM

Ich werde Zuhörer nıcht bıtten dürten, da{fß SIC L1L117E Nn zuhören, denn iıch rede
Ja VO dem yröfßten Schatze VO  - dem Köstlichsten für alle Menschen, VO dem höchsten
(3zut des Menschen, und rede diesem Orte das erstemal!

Jesus Christus du ZzOoNNESL unNns das öchste Gut lehre uns kennen, lıeben, suchen,
finden, genießen!

Saılers Werke (Anm 52) Teil 785 294 35 eı 340—350
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Es zibt tür uns eın Allerköstlichstes, eın höchstes Gut
[)as Allerköstlichste, das Allerbeste, das öchste Gut Nn ıch jenes, das mehr werth

ISt, als alles andere, dessen Erwerb WIr alles Uebrige hingeben dürten und sollen, das
VOTr allem andern geschätzt, gewünscht, gesucht werden dart und oll

Das Allerköstlichste 1st eın solches Gut, das WIr nıe oft denken, das WIr nıe
eiıfrıg suchen, das WIr nıe hoch schätzen, dafür WIr nıe viel aufoptern, dessen
wiıllen WIr nıe viel leiden können.

Das Allerköstlichste 1St eın solches Gut, das unl keine Motte fressen, keın 1eb
stehlen, keın Feuer verschlingen, keın Wasser wegschwemmen, keıin Blitzstrahl toten,
kein Tod und keine Hölle rauben kann.

Das Allerköstlichste 1sSt eın solches Gut, das u11l jetzt Zut un einst Banz selıg machen
wiırd, un außer dem unls nıchts wahrhaftt gzut, und nıchts wahrhaft selig machen kann.

Das Allerköstlichste 1st das Allerköstlichste, 1St werth, da{fß INa  3 alle andere Güter,
Ehre, Gesundheıit, sinnliche Freuden, Reichthum, Macht, Gelehrsamkeıt, Leben kühn
darangäbe, erlangen.

Und eın Allerköstlichstes, eın Allerbestes, eın höchstes Gut zjebt tür uns

Fın Gut 1st größer als das andere: wiırd also eın allergröfßtes, eın höchstes geben.
Dıie Speise 1sSt mehr als dıe Kleidung, der Leib 1st mehr als die Speı1se, der Geilst 1St mehr

als der Leıib, und (sott 1Sst mehr als alles Vebrige: wırd also eın allergröfßtes Gzutf geben.
Gott x1ebt uns jetzt allerleı (suter Er wiırd also eın Allerbestes für uns aufgespart

haben, WE WIr desselben 1Ur tahıg un würdiıg sınd.

So gewifß aber eın allerhöchstes Guf xjebt, gewifß 1St C: dafß für viele Menschen eın
verborgener Schatz 1im Acker 1St

Wıe hundert Personen aut dem nemlichen Acker gehen können, und den verborgenen
Schatz mıiıt ihren Füßen tretenNn, bıs ıhn eıner entdecket: treten ausend Menschen ıhr
wahres Glück mıt Füfßen, un: kennen nıcht. Das öchste Csut 1St eın verborgenes Gut,
eın verborgener Schatz 1mM Acker

Jesus Christus kennt die{fß Allerköstlichste, und hat uns be] seınem rechten Namen
gCeNANNT.

1e16 Allerköstlichste, das allerhöchste (3uf tür uns Menschen 1sSt Gott, iın sotern WIr
Ihn glauben, aut Ihn vertrauen, Ihn über Alles lıeben, Ihn verehren, seınen Wıllen treu

vollbringen, und adurch selıg werden. Gott 1st Ja sıch das allerbeste Wesen, denn
besser als (JOft 1st keiner; wırd also auch für u1ls das allerbeste Wesen, das allerhöchste
Gut SCYI, wenn WIr 1Ur seiınen Wıllen erkennen und vollbringen wollen

(30ft erkannt und über Alles gelıebt, das 1St das allerhöchste (üt des Menschen.
(530tt kennen un über Alles lıeben, 1St der Hımmel aut Erden, un wiırd einst der

Hımmel 1mM Hımmel SCYN.
Gott erkannt un über Alles gelıebt 1st das allerköstlichste Gut tür den Menschen:

das allerköstlichste Gut tür seınen Verstand, denn kann nıchts Besseres erkennen, als
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das Allerbeste: das allerköstlichste (zut für seinen Wıllen, denn kann nıchts Besseres
lıeben, als das Allerbeste; das allerköstlichste (sut in Absıcht auf all seıne Wünsche, denn
(sott 1Sst unsterblich, und selıg un: mächtig und unabhängıg un: welse und barmherzig;
kann also und 111 dem Menschen, der Ihn sucht, alle Sünden verzeıhen: alle Gaben, dıe
ıhm tehlen, schenken; alle Leiden, die ıhn drücken, in Freude verwandeln, kann und
wiırd ıhn gul un: selıg und unsterblich machen.

Gott erkannt un über Alles geliebt 1St das allerköstlichste Gut; denn, WenNnn (ott tür
mich, WeTr 1st wıder mich? und (ott 1st für Alle, die Ihn suchen, und reich tür Alle, die
Ihn anruten.

Gott erkannt, und über alles geliebt 1st das allerköstlichste Gut; denn se1ın Leben
übertrifft alles Leben, seıne Weiısheıt übertrifftt alle Weıisheıt, seıne Guüte übertrittt alle
Güte, seıne Macht übertriftft alle Macht, seıne Heıiligkeıit übertrifft alle Heıligkeit, seıne
Seligkeit übertrifft alle Seligkeıt. Und nıcht 1Ur übertritft seın Leben 1St dıe Quelle des
Lebens, seıne Gute die Quelle aller Güte, seıne Macht dıe Quelle aller Macht, seıne
Heıiligkeıt die Quelle aller Heılıgkeit, seıne Seligkeit die Quelle aller Seligkeit.

Gott erkannt und über Alles geliebt 1st das allerköstlichste Gut Denn Er kann alleın
Friede machen in Nserm Inwendigen; Er alleın kann uns vollkommen regieren, kann
machen, da{fß die Sinnlichkeit der Vernuntitt, un: die Vernuntft Ihm gehorsamet; Er alleın
kann uns zut und froh und weıse machen: Er kann uns stärken, WENN WIr schwach
sınd, das Unrecht Wiıderstand thun: Er kann uns uth und Zuversicht
schaffen, WEn WI1r zıttern VOT dem Tode und der Zukunft;: Er kann uns die Sorgen VO

Herzen nehmen, WECNNn S1e unlls schwer Ww1e€e Blei auf dem Herzen lıegen; Er kann iın NSCIINM

Inwendigen wıeder Tag machen, WEeNnNn nıchts als Finsterni(ß und Macht darın ist; Er kann
Brod geben dem Leıbe, WECNN WIr hungern, und dem Geıiste, wenn WIr ohnmächtig An

(suten werden: FEr kann dıe Leiden, die aut Nsern Schultern liegen, wegheben, da{fß S1E
Sal nıcht mehr darauf lıegen; oder mindern, dafß sS1e nıcht mehr mächtig drücken, oder
die leidende Seele stärken, da{fß s1e die Leiden nıcht mehr achtet; Er kann in den Leib, der
schon halbtodt iSt, Leben zießen, und den Geist A4US dem todten Leibe in seine
Hände aufnehmen; Er kann vergelten, keiner vergılt, belohnen, keiner belohnt,
und den Tod tödten, dafß Leben eW1g lebet!

(sott erkannt und über Alles geliebt 1St das allerköstlichste Gut; denn Ihn kennen und
lıeben das kann uUuns nıe gCICUCNH,; Ihn kennen und lieben das kann uns N1€E elend
machen: Ihn kennen und lıeben das mMu uns ımmer besser un freudiger machen.

(zOtt erkannt und über Alles geliebt 1st das allerköstlichste Gut; vergeht nıcht Ww1e dıe
sinnlıche Lüst: verfliegt nıcht w1e die Ehre der Menschen: verwelkt nıcht WI1e€e dıe
Schönheıt, un stirbt nıcht wI1e die Gesundheıt.

(ott erkannt und über Alles geliebt — 1st das allerköstlichste Gut; denn ohne Gott, un
ohne (Jottes Erkenntnis un Liebe 1St keine wahre, keine dauerhafte, keine autere
Freude, keine feste Hotfnung, keıin bleibender Trost, keine unerschütterliche Ruhe,
keine rechte Seligkeıt.

(sott erkannt und über Alles geliebt 1st das allerhöchste Gut; deßwegen sollen WIr
nach der Lehre Jesu un!: seinem Beispiele zuerst un: ımmer diefß allerköstlichste (sut
bıtten; bitten, dafß (sottes Name geheilıget, das heifst, (sott überall erkannt un: gelıebet
werde: bıtten, da{fß (jottes Reich komme, das heißt, (zött überall erkannt un: geliebt
werde, (sottes Kratt herrsche, regıiere, nıcht Eigendünkel, nıcht Eıgenwille;
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dafß Gottes Wılle geschehe, das heifßst, (ott überall erkannt und über Alles geliebt werde.
e allerhöchste Gut nn Jesus bald das ewıge Leben Joh XAVM, 1e6% 1sSt das

ewıge Leben, dafß s1e ıch erkennen, den ewıgen, wahren Gott, und den Du gesandt
hast; bald das Reich Gottes, Matth I F bald das Reich der Hımmel Matth 3888

Jesus nn u1nls nıcht 11UTr diefß allerköstlichste Gut; Er lehrt U1ls$s auch, Ww1e€e WIr arnach
streben sollen Wır sollen nach dem allerhöchsten (szut trachten, Ww1e€e eın Mann, der einen
Schatz 1ın einem Acker weıls, un: Alles, W AasSs hat, verkauft, diesen Acker kaufen,
un: den Schatz erhalten.

Wer Alles, W as hat, verkauft, den Schatz bekommen, der mMUu den Schatz
höher schätzen, als Alles, W as dessen wıllen hingiebt: on ware eın Thor, WEeNnNn

das essere verkaufte, das Schlechtere einzuhandeln. Und WeTr den Schatz, den
haben will, wirklıch höher schätzt als Alles, W as hat, der gyjebt wiırklıch Alles hın, W as

hat, das Einzıge für Alles einzuhandeln.
So soll Streben nach dem allerhöchstern Gut beschaften SCYN.
Gott, Gottes Erkenntnißß, (sottes Liebe, Cottes Wılle, (zottes Gnade soll uns theuer

und wichtig SCYN; WIr sollen leber alles Angenehme darangeben, verlieren, aufopfern,
entbehren, un lheber alles Unangenehme leiden, alles Mühsame ausstehen, alles Bıttere
erdulden, als (Gottes Wıllen unertüllt lassen: WIr sollen Alles darangeben, ıhn besser

erkennen und ıhn treuer erfüllen. Wıe der Geiz1ige, der das eld über Alles jehb hat,
Gesundheıt, Ehre, Bequemlichkeıt, selbst seıne Gewissensruhe aufoptert, [1UT eld

bekommen : WI1e Hunger un Durst, Kälte und Frost leidet, sıch VO seinen
Mıtmenschen verspotten, VO seinem (Gewı1issen tadeln un straten aflst 1Ur seın
zeıitliches FEinkommen vermehren: würden WITF, WEeNnN WIr (Gsott über Alles lıebten,
N Hunger und Durst, Kälte un: Frost, un alles Unangenehme leiden, L1LUTr den
Wıllen NSCIS5 (jottes ertüllen.

Wıe eın Kaufmann, der viele undert köstliche Steine hat, N alle die köstlichen
Steine verkauft, eın einz1ges Edelgesteın, das die andern Alle weıt übertrifft,
einzukauten: versagt sıch der, welcher se1ın höchstes Gut darın findet Gott lıeben
un seinen Wıiıllen thun, alle Vergnügungen, und scheut keine Beschwernisse, 11UT

den Wıllen seınes (sottes ımmer vollkommener ertüllen.
Jesus Christus 11 uns Kaufleuten besserer Art machen.
Viele Menschen, un ıch dart SCNH, die meısten geben das Ewıge, das Hımmlıische für

Zeıtliches, Vergängliches, hın: wollen lheber den Menschen gefallen als Gott, wollen
lheber Ehre be] den Menschen, als den Beitall Cottes haben: wollen lieber den tünt Sınnen
als dem Wıllen Gottes gehorsamen; wollen lıeber die Freude eınes Gewiıssens
entbehren, als iıne augenblickliche Freude, der WIr uns doch L1UTr schimen haben:
wollen lıeber aut brechliche Menschen als auf den unsterblichen Gott Crauen; wollen sıch
lieber WViX ıhrem kurzsichtigen Verstande als VO  - der höchsten Weısheit leiıten lassen;
sınd also Kaufleute der schlechtesten Art versaumen das Beste, das Ewiıge, das
Hımmlısche, siıch mi1t vergänglichem, geringem, iırdiıschem (sut täuschen können.

Diese Thorheıit moöchte Jesus SCrn VO der Erde verbannet wıissen, möchte u1nls SCIM
Kaufleuten besserer Art machen: darum lehret Er WAar mMi1t andern Worten, aber doch die
nemliıche Wahrheıt: Sehet, meıne lıeben Brüder, das 1st dıe allerköstlichste Perle, den
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Wıllen meılnes Vaters wıssen und thun, das Wort (sottes hören un erfüllen 1eß 1St
der Schatz des Menschen: WL diesen Schatz hat, der 1St zuL und troh un: WweIlse un
glücklıch; un: WCT ıhn nıcht hat, der 1Sst böse und elend un: thöricht: für diesen Schatz
musset ıhr alles Andere darangeben! Selig, WCI den Frieden liebt, un: lheber eınen
zeitlichen Vortheil entbehren will, als den Frieden un die Eintracht storen denn das 1st
der Wılle meılines Vaters! Selıg, WT eines reinen Herzens ISt, und lieber wen1g mıiıt
Biılligung seines Gewiıssens, als viel mıit Unrecht haben 11 denn das 1St der Wılle
meınes Vaters! Selig, WCT arbeıitet un betet, un miıt Dankbarkeit genielt, W as ihm der
Hımmel schenkt, un: mit den Armen theılet, W as genıefßt denn dies 1St der Wılle
meılnes Vaters! Selıg, wer VO Herzen demüthıig 1St, und iın allem Guten, das hat, un:
das Andere haben, Gott die Fhre xiebt denn das 1St der Wıiılle meınes Vaters! Seliıg, wer

sich, der Suüunde wiıderstehen, das Liebste’ und, WECNN ıhn seın Auge
argert, das Angenehmste nıcht sehen, und wenn ıhn seıne and argert, das Angenehmste
nıcht thun ll denn diefß 1St der Wılle me1lines Vaters! Selıg, Wer nıcht sündıget, un
WEECNN gesündıget, ZU Vater der Erbarmungen mıiıt Vertrauen zurückkehrt, und sıch ın
seıne väterliche Arme wirtft denn diefß 1St der Wılle meılnes Vaters! Selıg, wWwer das
Hımmlısche, das Unvergängliche dem Zeitlichen vorziehet, und diese Welt gebrauchet,
als WwWenn s1e nıcht gebrauchte denn diefß 1St der Wılle meılnes Vaters! Selıg, wer in
Allem, W as bıtter, widrig ist; den Wıllen meınes Vaters erkennt und betet: Vater, dein
Wılle geschehe, nıcht der meıne! Selıg, wer das Allerbeste alles UVebrige darangiebt,
selbst seın Leben hasset, sıch selbst verläugnet, seın Kreuz / auf sıch nımmt, und MIır
nachtfolget denn dieß 1sSt der Wılle meılnes Vaters!

Wır sollten das Geringere hingeben, des essern tahıg und würdig werden: das
1st Lehre Jesu.

Was Jesus lehrte, das hat Er auch gethan. Der Wılle se1ınes Vaters War Ihm das
Allerköstlichste, War Ihm der Schatz 1im Acker:;: Wr Ihm die köstlichste Perle; diesen
Wıiıllen erfüllen, opfterte Er seın Leben Kreuz.

Und weıl Er sıch Jle erniedrigte, weıl Er sıch gahnz opterte, den Wıllen
seınes Vaters ertfüllen, erhöhte Ihn seın Vater über Jle Der hımmlische Vater
erkannt und geliebt Wr seın allerhöchstes Gut.

Was Jesus lehrte, hat längst vorher Abraham ertüllt. Isaak WAar dem Vater Abraham
seın Liebstes aber nıcht lıeber als der Wılle (zottes. Weıl ıhm seın (zott befahl, sollte
seinen Sohn optern, gjeng hın un:! opterte seınen Sohn der Wıiılle CGottes War se1ın
höchstes (zut

Und W ar allen Blutzeugen Jesu, dıe der Wahrheit und der Tugend willen, 1ın den
Tod gjengen, der Wiılle (sottes ıhr höchstes Gut Denn W as heißt eın Märtyrer seyn?
heifßt den Willen Gottes mehr lıeben, als seın Leben, heıßst, leber sterben, als die
erkannte Wahrheıt verläugnen.

So oll denn auch uns Gott, CGottes Erkenntnils, (Jottes Liebe, (sottes Gnade, (sottes
Wıiılle allerhöchstes (3ut SCYI.
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(sott soll höchstes Gut SC 1St Er aber auch?
[)Das kann Jeder leicht erkennen; dart sıch L1UTr ehrlich iragen, W as öttesten

denke, W as ı1ebsten denke, seın Herz SCY Denn da, Sagl Christus,
Herz 1St, da ist Schatz.

Gott soll höchstes Gut SCYN Gott soll CUCI höchstes Güt SCYN, ihr lıeben Eltern!
Ihn sollt ıhr ZUHuUerst denken bei’m Autstehen, denn Er hat euch durch den Schlaf

erquicket, und die Nacht über behütet; Ihn sollt ıhr denken be] Arbeıt, denn Er
xjebt das Gedeıihen: on nutzt alles Pflügen und Saen und ggen nıchts: Ihn sollt
ıhr denken Tische, wenn ıhr Brod und Speise euch nehmet, denn Er xjebt das Brod
un: SCgNEL die Speise; Ihm sollt ıhr ure Kınder erziehen, nıchts sollt ıhr
Kındern dulden, W AS (sott miıßtfallt: besten Freund, Gott, sollen UTr Kınder als
den ersten Hausfreund $ruüh kennen lernen; Ihm sollt ıhr UDE Hausgenossen zuführen,
sollet keinen Tag vorbeigehen lassen, dem ıhr nıcht mıiıt SaAaNZCH Hause
öftentlich betet; Ihn sollt ıhr denken bei’m Schlatengehen; denn Er 1st Hüter bei
Tag und Nacht!

(Gott oll ALGT höchstes Gut SCYN, lıebe Kınder! w1e€e ıhr Ure Eltern leber habt, als alle
andere Menschen, sollt ıhr den unsıchtbaren Vater, der 1eLn> Eltern un: euch durch S1e
auft diese Erde hıeher ZESCETIZL hat, lıeber haben als TIre Eltern: denn Er hat Ja Eltern
das 1ebende Herz gegeben; Er erhält euch gesund un munter; Er z1ebt euch seıne Engel

Hutern; Er 1st Her Vater:;: Ihn sollt ıhr 1n Eltern verehren, Ihm iın
Eltern gehorsamen; Ihm sollt ıhr 181)6 unschuldiges Herz erheben; Ihm sollen sıch
UuTre Zzarten Hände talten: VO  } Ihmn erzählen hören; Er 1St auch der Vater‘Jesu,; der
eın Knabe War

Gott oll Aller höchstes at SCYN; Ihm sollen vertrauen dıe Reichen, denn Er
kann s1e trosten, WwWwenn keın eld mehr trosten kann, un VO Ihm kommt doch auch das
zeıitliche VermOgen; auf Ihn sollen vertrauen die Armen, denn Er 1St der Vater der
Armen, und kannn seıine Kınder, die nach Kraft arbeiten, un Ihm Brod schreien,
nıcht erhungern lassen: auf Ihn sollen vertrauen die Alten un Jungen, denn Er x1ebt den
Odem, und nımmt ıhn; Ihn sollen die Erstlinge des Menschenalters un! die Greisenhaare
lobpreisen

Gott SCY allerhöchstes (3üf Er werde den Sündern, und bleibe seıinen
liebsten Kındern, den rommen!

(3Off SCY höchstes Gut Jetzt 1mM Glauben, un eiInNst im Schauen!
höchstes (sut werde un SCY un bleibe eWw1g allerhöchstes Gut!

jefß 1Sst hıer meın EersStertr Wunsch, und wiırd auch eInNst meın etzter SCYN
der noch besser MIıt einem bessern Manne:
Wahrheıt Gott! mach’ unls 1ns mMi1t Dır ın ewıger Liebe!

Von der Schule des Gebetes.
(Gehalten Rosenkranzteste in Aıslıngen L815:

Herr, lehre uns beten!
Luk Xal

Als iıch gestern Abends dem schönen Hügel, der sıch über den Markt Aıslıngen erhebt,
UTE Häuser 1MmM Auge hatte, dachte ıch Lieber Gott, W as möchte ohl jedem Hause in
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Aiıslıngen und allen Inwohnern das Heilsamste SCYI, das s1e wıssen, thun sollten? Da tie]
mır ein: WEenNnn doch die Menschen, dıe, ihr zeıitliches Daseyn durchzubringen,
viele schwere Arbeıten, Plagen, Mühseligkeiten auszustehen haben, das ewıge Leben
schon in der eıt ergriffen, und 1im lebendigen Glauben Gott, iın tester Zuversicht auf
Gott, und in lauterer Liebe (Gott testhalten gelernt hätten: dann wurden S1e sıch dıe
Mühseligkeıiten ihres zeitliıchen Hıerseyns gar sehr erleichtern, und auf Erden schon eın
himmlisches Leben tühren können!

Dann würden s1e, beı allen ihren Arbeıten, mıiıt Christus eınen herzlichen Umgang
pflegen, und ıhn nıe aus dem Herzen verlieren!

Dann würden s1e recht leben un: recht beten verstehen, dann würde ıhr Leben
eın rechtes Gebet, und ıhr Gebet eın rechtes Leben seyn!

So dachte iıch gestern be] mır, un das 11l ıch euch heute dem Rosenkranzteste,
dem Titularteste Bruderschaft, un: dem Dankteste für die eingebrachte
gESCEHNETE Ernte recht klar VOT ugen legen.

Damıt ıhr L1U  - aber desto eichter einsehet, da{ß Rechtleben un! Rechtbeten eınes un:
dasselbe SCYy, irage iıch VOrerst Wıe dıe beste Schule des Gebetes heiße, un
dann auf die rage Die 1st dıe beste Schule des Gebetes, welche den besten Lehrmeister
und dıe besten Lehrlinge hat

Deutlicher:

Jesus Christus lehret uns beten.
I1 Jesus Christus lehret Ile beten, die VO  . ıhm beten lernen wollen.

Sehet da den besten Lehrer un die besten Lehrlinge! Wenn ıhr 1U verstehen werdet,
WT der beste Lehrmeister des Gebetes, un welche die besten Lehrlinge ın der Schule des
Gebetes yCN: werdet ıhr W1e miıt Händen tuüuhlen können, dafß Rechtbeten un:
Rechtleben Eınes SCY

Jesus Christus 1St CSd; der beten lehrt
Er hat beten gelehrt und lehret noch.

Er hat a) seıne Juüunger beten gelehrt durch Worte un Beispiele.
Durch Worte Geh ın deine Kammer, verschließe die Thüre und bete deinem Vater

1im Verborgenen, un deıin Vater, der 1mM Verborgenen sıeht, wiırd dir vergelten.
(Matth. V, 6.)

Durch Worte Wenn ıhr betet, machet nıcht viel W orte, Ww1€e dıe Heıden uer

Vater weıls, W asSs ıhr bedürfet, ehe ıhr ıhn darum bittet. (Matth. VL 73)
Durch Worte Ihr sollet daher also beten: Unser Vater, der Du im Hımmel bıst! Dein

Name werde geheılıget! Deın Reıich komme! Dein Wılle geschehe auf Erden, Ww1e€e 1im
Hımmell!! 1eb uns heute täglıches Brod! Vergieb u1ls Nserc Schulden, w1e€e auch
WIr Nsern Schuldnern vergeben! Und tführe uns nıcht iın Versuchung, sondern erlöse uns

VO  - dem Uebel! (Matth YA: 9—14.)
Durch Worte Alles, W as ıhr iımmer 1mM Gebete glaubend bıtten werdet, das werdet

ıhr erhalten. (Matth .6 0B 2 26
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Durch Worte Wachet und betet, dafß ıhr nıcht iın Versuchung tallet: der Geilst 1st ‚.War

willig, aber das Fleisch 1st schwach. (Matth ARNA: 41.)
Durch Worte Bıttet den Herrn der Ernte, dafß Arbeiter in seine Ernte sende. Luk

A 2.)
Durch Worte Wenn ihr, die ıhr böse seyd, Kındern gyute Gaben geben

wIısset, Ww1e vielmehr wiırd uer Vater 1m Hımmel seınen Geilst denen geben, die
ıhn darum bıtten? (Luk XlL, 13)

Durch Worte Wachet un betet ohne Unterladfs, damıt ıhr würdıg geachtet werdet,
enttliehen allem dem, W 9a5 da kommen wırd, un bestehen VOT dem Menschensohne.
(Luk. AT 36.)

Durch Worte (sott 1st eın Geıist, und dıe iıhn anbeten, mussen lhl'l 1M Geilste und 1n der
Wahrheit anbeten. (Joh 24.)

Durch Worte Wahrlıch, wahrlıch, iıch Sapc euch, W ıhr ımmer den Vater in
meınem Namen bıtten werdet, das wiırd euch geben. (Joh XVI, 23

In diesen Schalen liegt der Kern, in diesen Buchstaben lıegt der Geist des Gebetes.
Selig, WCT jenen herausfindet, diesen emptängt!

Er hat seıne Jünger beten gelehrt durch Beispiele: Wır wiıssen, dafß in der steten

Vereinigung sel1nes Wıiıllens mMIt dem Wıllen se1ınes Vaters nothwendig das stetige Gebet
des Geıistes un: Gemüthes geübet haben mUusse, und adurch seın Leben un Leiden un
Sterben gleichsam FEın tortlaufendes Gebet geworden SCY; WIr wIssen, dafß 1m Tempel
und auf Bergen, iın Häusern und 1ın 5Synagogen, VOT der Wahl der Apostel, VOT

wundervollen Heilungen, VOTr Brodvermehrungen, VOr Erweckungen der Todten BiIC

jenes beharrende Gebet mıiıt mancherle1 besondern Uebungen der Andacht gleichsam
aufgefrischet habe aber VO  - dem Allem ll ıch heute nıcht reden, 11 aus seinem
Gebets-Schatze 1Ur die drei auserlesensten Gebete, die in den etzten agen seines
FErdenlebens ausgesprochen, herausheben, un: euch in das Andenken bringen.
Die drei auserlesensten Gebete sind:

seın hohepriesterliches Gebet,
se1n Todesangst-Gebet, und
seın Sterbens-Gebet.

Der Hohepriester Jesus tlehet für sıch, tür seine Jünger, un tür die, welche durch ıhr
Wort glauben wurden.

Für sıch: Vater, verherrliche deinen Sohn, damıt dein Sohn auch iıch verherrliche!
Fur seıne Jünger Vater, ewahre s1e ın deinem Namen, damıt s1e 1Ns YVCN, WwI1e€e WIr;
ewahre Ss1e VOTL dem Bösen; heilige s1€e ın deiner Wahrheıt; Ww1e Du in mır, un: ıch in Dır,
Jafß S1€e in uns Eınes SCYN, 1afß S1e auch in der Herrlichkeit FEınes mMi1t mIır seyn!

Für die, welche durch ıhr Wort Ihn ylauben werden: Vater, lafß s1e Jle FEınes SCYN
sıch, miıt meınen Jüngern und mıit uns, lafß s1e Eınes SCYMN in der Wahrheit und in der

Herrlichkeit. (Joh XNVAL; 1—26.) So konnte 1U Christus beten, weıl der Eıne, der
höchste, der ewıge Priester des Bundes WAar.

Das Gebet des ersöhners in Gethsemane, das Gebet in der heißen Todesangst, 1im
Todeskampfte, aus der tietsten Fülle seines Wesens ausgesprochen, reimal wıederholt
die Erde ward VO  . den Blutstropfen befeuchtet), das Wort Vater, nımm diesen Kelch
VO mır wenn möglıch ist, doch nıcht meın Waılle, sondern der Deine
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Diese Bıtte des Menschensohnes, die durch dıe nachfolgende Ergebung auf ine
ZeEWI1SSE Art zurücknahm, das SE heıilıgte, zeıgt uns 1m Menschen den Sohn Gottes, un:
1m Sohne (Cottes den Menschen. So betet der Miıttler zwischen (sott un: den Menschen,
der Mensch Christus.

Das Sterbensgebet des Herrn WAar

Fürbitte tür seine Ankläger, Rıchter, Verdammer, Kreuzıiger: Vater! vergieb ihnen,
denn s1e wıssen nıcht, W AasS sS1e thun.

Be1 jeder Sünde, also ohl auch bel dem Morde des Messı1ıas tindet sıch ine Blindheit Sıe
wıssen nıcht, W 4S S1€e thun, un: ıne strafwürdige Blindheit Vater! verzeıh ihnen.

[)as Sterbensgebet des Herrn 1st
Z) Lob un: Preıs (Jottes für das bald überstandene Todesleiden, un für den vollbrach-

ten Auftrag seınes Vaters:
Es 1St vollbracht!

Im Rückblicke auf sein Leben hatte gebetet: Vater! iıch habe das Werk vollendet, das
IDu MI1r aufgetragen hast. (Joh X VIIL; A

Iso 1mM Rückblicke auf seın Leben und seın Todesleiden betet jetzt:
Es 1St vollbracht!

I)as Sterbensgebet des Herrn 1St
Empfehlung seınes scheidenden Geılstes ın die Hände seınes Vaters  3  °
Vater! 1in deiıne Hände empfehle ıch meınen Geıst.

Gehorsam War se1ın Leben: Gehorsam seın Leıden: Gehorsam se1ın Sterben. ber die
Zuversicht starb nıcht, sıch noch kräaftig ın den Todestfluthen: Vater! 1ın deine
Hände empfehle ıch meınen Geiıst.

[)as Sterbensgebet des Herrn WAar

verknüpfit mit heilıger Thätigkeıt, dıe seın Sterben sonderlich schmückt: iıch meıne
hıer das Vermaächtnis und dıe Begnadıigung.

Im Zartgetühle seıne Mutltter un seinen Freund trat diesen dıe
Sohnespflichten Marıa ab, un: verschaffte adurch seıner Mutltter Schutz un:
Pflege; gab der Mutltter eınen zweıten Sohn dem lıeben Johannes, un: diesem ıne
zweıte Mutltter Marıa.

Sterbend konnte Jesus noch lıeben seıne Mutltter un: seınen Freund.
Aber das höchste Schauspiel der Liebe Wlr doch das Verhalten Jesu seınen

Mitgekreuzıigten. Schmerz, Schmach, ohn un Todeswehen lagen schwer auf seinem
Herzen und doch sprach dem Mitgekreuzigten noch Irost eiIn: Wahrlıch, iıch Sapıc
dır, heute wirst du mıiıt mır 1m Paradıese seyn!

Jesus Christus lehret b) auch uns beten, lehret denn 1St heute und gestern un: ew1g
derselbe, lehret auch uns beten, lehret uns beten durch se1ın Wort, das 1n der Kırche
(sottes verkündet wiırd bıs A S Ende der Welt lehret uns beten durch seın Beıispiel, das
uUu1nls ın der Kırche (sJottes A Nachahmung ausgestellt wiırd; lehret uns beten durch seiıne
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heilıge Kırche, dıie iıhre Gläubigen ZU gemeınsamen Gottesdienste, Zu gemeinsamen
Gebete versammelt un uns ın allen Heılıgen gleichsam vorbetet: lehret unls beten durch
seınen heilıgen Geıist, der 1ın uns bıttet mıt unaussprechlichen Seutzern lauter
yöttlıche Dınge Wahrhattig, Christus Lehrmeıister ist: da 1st die beste Schule des
Gebetes! Und, W as das Erquickende Ise

11

Jesus Christus lehret Ile beten, die VO  . ıhm beten lernen wollen Er lehret Ile beten,
also VOrerst den VO  > Sünde Geängstigten a) das Thränengebet der Reu und Leid Herr!
Sey mMI1r Sünder onäadıg; Vater! ıch bın nıcht werth, dein Sohn heißen. b) )as
Glaubensgebet Vergebung: Vater, vergieb uns Schulden, WwW1e auch WIr 1ISCEH

Schuldnern vergeben. C) Das Gebet der Zuversicht Erlösung VO  ’ der Suüunde Vater,
erlöse uns VO  } dem Bosen! Das Gebet Kraft YAÄNSR Umkehr Gott: Ich ll
aufstehen, und meınem Vater zurückkehren. e) Das Gebet der Liebe Autfhebung
der Sündenfolgen: Die Hältte meılnes Vermögens gebe ıch den Armen, und WE ıch
Jemand betrogen habe, gebe ıch ıhm viertach zurück. I )as Gebet des Dankes für
den geheilten Unglauben un die Vergebung aller Sünden: Meın Herr un: meın Gott!

Er lehrt lle beten, also auch den im heißen Gedränge hart Mıtgenommenen: Vater,
WenNnnNn möglıch iSt, nımm diesen Kelch VO mıiır;: doch nıcht meın Wılle geschehe,
sondern der Deıine!

Er lehrt Jle beten, also auch den Schwachen 1M Glauben: Herr! hıltf mir streıten wıder
meınen eigenen Unglauben.

Er lehrt Ile beten, also auch den miıt Brodsorgen Beladenen: 1eb uns heut
täglıches Brod!

Er lehrt Ile beten, also auch den Todtkranken, den Sterbenden: Vater, 1ın deine
Hände empfehle ıch meınen Geıist!

Er lehrt Ile beten, die miıt Demuth, Lernbegierde und Zutrauen ıhm sprechen:
Herr, lehre uns beten!

Er lehrt Jle beten, aber doch NUurL, die beten lernen wollen, un: VO  =) ganzem Herzen
wollen; die nımmt in seıne Schule: denen schenkt seınen Geist, der dann
rechter Vorbeter wiırd in allen Leiden, ın allen Versuchungen ZUT Sünde, in allen
Fiınsternissen un selbst in des 'Todes Nacht: denn WIr wıssen nıcht einmal, W as WIr
bıtten sollen, WE uns se1ın Geilst nıcht lehret! Er lehre uns! Amen.


